
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1915

200 (28.8.1915)



TIo , £00, Karlsruhe, Samstag den LS. flugust ZS. Iahrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Mittetbaöens .
« uSgaie täglich urit Ausnahme Sonntags u . der gesetzl. Feiertage . Abonne-
mentspreis : Jugestellt monatl . 76 vierteljährl . 2,26 Jt ; abgeholt monatl .
66 4 ; am Postschalter 2,10 Ji , durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich.

Gcschäftsstnnden: 7 bis abends y«7 Uhr .
Postscheckkonto Nr. 2660.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die Kspaltige . kl . Zeile , oder deren Raum 20 ._
Lostrlmferat«

billiger . Schluß d. Jnseratenannahme lAÖ Uhr vorm., für größere Inserat «
am Nachmittag zuvor. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe.

Ein Wegweiser in die Zukunft .
Die politischen Mießmacher, die sich einbilden , beson¬

ders gescheite Leute zu sein , erblicken eine ihrer wichtig --
sten Aufgaben darin , den Glauben an die Möglichkeit
einer übet die bisher gewöhnten Erwartungen hinaus¬
gehenden Veränderung unserer politischen Zustände und
Verhältnisse im Keime zu ersticken . Dabei befinden sich
unter diesen Mießmachern nicht wenige, die vor Aus¬
bruch des Krieges jeden für einen politischen Flaumacher
hielten, der nicht an den baldigst zu erwartenden völligen
Zusammenbruch der kapitalistischen Gesellschaft mit allem
Drum und Dran glauben wollte. Zu einem solch ufer¬
losen Optimismus konnten wir uns allerdings nicht auf¬
schwingen. Dagegen halten wir die von unserm auf dem
Schlachtfeld gefallenen Freund und Führer Ludwig
Frank an den denkwürdigen 4 . August 1914 geknüpfte
Hoffnung auf tiefgehende Aenderungen in unfern po¬
litischen Zuständen und Verhältnissen auch heute noch für
durchaus berechtigt. Freilich darf man dabei nicht ver¬
gessen , daß von der Verheißung bis zur Erfüllung solcher
Hoffnungen noch ein weiter Weg ist . Solche Verände¬
rungen vollziehen sich nicht von heute auf morgen und es
lvird schwere heiße Kämpfe absetzen, bis das Eis , in wel¬
ches die deutsche Politik eingefroren ist , gebrochen sein
wird . Darauf haben wir auch immer wieder hingewiesen,
was uns freilich nicht vor der Unterstellung geschützt hat ,
daß wir einem übertriebenen Optimismus huldigten .
Davon kann aber keine Rede sein .

Wir sind uns der großen Hemmungen und Wider¬
stände, die es zu überwinden gilt , vollauf bewußt. Diese
Hemmungen und Widerstände kommen nicht nur von der
Gegenseite , auch in den eigenen Reihen sind sie
nicht gering . Es fehlt nicht nur vielfach am guten Willen,
puch an dem erforderlichen Verständnis für die zu¬
nächst zu lösenden Probleme . Alteingewurzelte , teib
weise zum Dogma gestempelte Auffassungen stehen hüben
wie drüben dem Bestreben einer politischen Neuorientie¬
rung im Wege. Diese der Entwickelung unseres politi¬
schen Lebens hemmend entgegenwirkenden Kräfte zu pa-
ralisieren ist keine leichte Aufgabe.

In weiten Kreisen unserer Partei hat man
sich nur zu sehr daran gewähnt , das Geschehen
auf dem ungeheuer weitschichtigen und kompli¬
zierten Gebiet der inneren sowohl als der äußeren
Politik auf einige sehr einfache Klassenkampsformeln zu
reduzieren. Dadurch ist der Blick für die Schwierigkeit
der zu lösenden Probleme getrübt worden. Das geschicht¬
liche Geschehen kümmert sich aber um diese Formeln nicht .Sie haben sich schon lange vor Ausbruch des Krieges als
bollig ungenügend erwiesen. So wichtig und notwendig
die ökonomisch-historische Beurteilung des geschichtlichen
Geschehens an sich ist, so führt sie doch auf Irrwege ,wenn man die Bedeutung der Oekonomie für das ge¬
schichtliche Werden einseitig überschätzt . In der geschicht -
uchen Entwickelung spielt die Oekonomie gewiß eine
kiroße , in letzter Instanz entscheidende Rolle. Daneben
aber wirken eine Menge anderer , sogenannter ideologischer
Faktoren ebenfalls geschichtsbildend . Je mehr man dazu
^«igt , diese Faktoren zu unterschätzen , desto größer wird
die Gefahr , daß man den Gang und das Tempo der ge¬
schichtlichen Entwickelung, insbesondere soweit die Politik
in Betracht kommt , durchaus falsch und schief beurteilt .

Ein solch ideologischer Faktor ist die Bedeutung , die
aen sogenannten Intellektuellen in der Politik zukommt.

ist das die Schicht der Akademiker der verschiedensten
Berufe. Gegenüber dieser Schicht der Intellektuellen ist
dmn proketarisch- soziallsstschen Gesichtspunkt aus betrach-
tet, eine gehörige Dosis Mißtrauen durchaus gerechtfertigt,
insoweit sich diese Intellektuellen nämlich einbilden , von
Hause aus , d . h . auf Grund ihrer akademischen Bildung
w« in erster Linie berufenen Führer des Volkes zu sein.
Nndesten darf dieses an sich berechtigte Mißtrauen auch
wcht auf die Spitze getrieben werden , matt würde sonst in
»msekben Fehler verfallen , als wenn man jeden mund-
fertigen Proletarier als zum Führer geeignet betrachten
wollte .

Bislang hat die Schicht der Akademiker in der deut¬
schen Politik keineswegs die Rolle gespielt, die sie ge¬
löst ihrer Bildung und Erziehung hätte spielen können.
Vielfach mag die keineswegs anziehende Art , wie bei uns
öfe politischen Kämpfe geführt wurden , abstoßend auf die
Intellektuellen gewirkt haben. In der Tat war es ja
Mich nichts weniger als ein Vergnügen , am politischen
Leben aktiven Anteil zu nehmen. Der politische Kampf
^ rrrde in den letzten Jahrzehnten maßlos vergiftet und
*blber nur zu oft auf einem bedauerlich tiefen Niveau
Seführt.

Mein auch soweit das nicht der Fall war , hat die
.Schicht der Intellektuellen keineswegs, politisch sich in der
Wftse betätigt , wie man es von ihr hätte erwarten
wtisfen . So notwendig und nützlich ein guter Fond

wissenschaftlicher Bildung in der Politik ist, er allein tut
es nicht . Viele, sehr viele der Intellektuellen waren
in politicis die reinen Kinder . Es fehlte ihnen das ele¬
mentarste Verständnis für die das wirtschaftliche , politische
und soziale Leben des Volkes beherrschenden Kräfte . Das
gilt insbesondere für einen großen Teil der Profes¬
soren , die nicht ohne Grund in einen politisch sehr
zweifelhaften Ruf gekommen sind . Es ist deshalb auch
keineswegs zutreffend , wenn der liberale Schriftsteller
und Journalist Paul Harms im „Berliner Tagblatt "
schreibt , die gebildeten Schichten seien es gewesen , die in
der Hitze des tobenden Klassenkampfes das Volk zu¬

sammen gehalten hätten . Wir sind die letzten , welche die
politische Bedeutung dieser Schicht unterschätzen . Es heißt
sie aber weit über Gebühr überschätzen , wenn man
ihr die von Paul Harms zugewiesene Mission unterstellt .
H ä t t e n die Gebildeten diese Mission erfüllt , dann
hätte auch der Klassenkampf in Deutschland nicht die zu -
gespitzten Formen angenommen , die er bis vor Ausbruch
des Krieges gehabt hat und vor allem wäre dann die
deutsche Politik nicht in dem Sumpf der Reaktion stecken
geblieben.

Die Schicht der Gebildeten stand leider nur zu sehr
unter dem starken Einfluß der alles beherrschenden Re¬
aktion und sie ließ sich nur zu oft als politisches Werk¬
zeug derselben mißbrauchen. Insbesondere in dem
Kampf , den die deutsche Arbeiterklasse für ihre politische ,
wirtschaftliche und soziale Emanzipation führte , hat die
Schicht der Gebildeten , mit verhältnismäßig wenigen
rühmlichen Ausnahmen gänzlich versagt.

Wie unzulänglich die politische Bildung vieler Gebil¬
deten ist , dafür haben diverse Broschüren und Erklärun¬
gen derselben nach Ausbruch des Krieges beredtes Zeug¬
nis abgelegt . Wir wollen nicht auf Einzelheiten exempli¬
fizieren . Indessen braucht man nur die politisch - literari¬
schen Leistungen , die von den Gebildeten seit Ausbruch
des Krieges erschienen sind , zu studieren , um sich davon
zu überzeugen, daß die Qualität hier im umgekehrten Ver¬
hältnis zur Quantität steht . Angesichts vieler dieser
politisch- literarischen Leistungen ist es durchaus nicht ver¬
wunderlich, wenn bislang eine politisch -literarische Ar¬
beitsgemeinschaft zwischen bürgerlichen und sozialistischen
Schriftstellern zu den größten Seltenheiten gehören
mußte .

Um so mehr ist es zu begrüßen , wenn in dem soeben
erschienenen Buche : „Die Arbeiterschaft im
neuen Deutschland " * ) bürgerliche und sozialistische
Schriftsteller sich zusammengefunden haben, um gemein¬
sam eine Anzahl der auf die Arbeiterklasse und ihre po¬
litische Haltung sich beziehende Probleme zu erörtern .

Dir hoben bereits in der Nr . 194 unseres Blattes in
einem Artikel : „Vom neuen Deutschland" auf die Be¬
deutung dieser literarischen Erscheinung hingewiesen.
Das Buch enthält 20 politische Aufsätze , die sich mU den
nach dem Krieg zu lösenden politischen, sozialen, religiösen
und wirtschaftlichen Problemen beschäftigen . Es ist in
diesem Zusammenhänge nicht möglich , auf die einzelnen
Artikel des Näheren einzugehen . Die Arbeit verdient
aber schon deshalb eine ungewöhnliche Würdigung , weil
ihr das Ziel zu Grunde liegt , die durch den Krieg ent¬
fesselten Kräfte der Einheit und Einigkeit uns zu er¬
halten , ohne dabei sich der Illusion hinzugeben, als ob die
durch die wirtschaftlichen Gegensätze bedingten Klassen¬
gegensätze nunmehr beseitigt wären .

Wir versprechen uns auch von diesem Werke , welches von
dem Direktor der Bibliothek des preußischen Herrenhauses
Herrn Dr . T h i m m e gemeinsam mit unserem Genossen
Legten , dem Vorsitzenden der Generalkommission der
deutschen Gewerkschaften , herausgegeben wurde, keine
Wimderwirkungen . Immerhin aber ist diese literarische
bedeutsame Erscheinung ein Beweis dafür , daß auf be¬
stimmten Gebieten eine gemeinsame fruchtbringende Ar-
beit zwischen Anhängern der bürgerlichen Parteien und
Sozialdemokraten geleistet werden kann. Wer hätte es
vor einem Jahre noch für möglich gehalten, daß der Direk¬
tor eines Instituts wie der Bibliothek des preußichen Her¬
renhauses zusammen mit dem Führer der Gewerkschaften
und sozialdemokratischen Abgeordneten Legten ern
politisches Buch herausgibt , in welchem die illustresten
unter den deutschen Gelehrten offen und rückhaltslos ihre
Ansichten über die. Probleme erörtern , die zu lösen sind ,
wenn wir die deutsche Politik auf eine neue freiheitliche
Gn >rclu >jc stellen wclstn ? Der reiche Inhalt des Bu .bcs
*cgt Ur allem Zeugnis dafür atz . daß die Gegensätze «vi -
schen bü ' gerlicher und foaialb?ntofr -itifdier Aun .i ' stini über
das , was zunächst zu tun ist , um unserem Vaterlantc
eine neue politische Grundlage zu verschaffen , keineswegs
unüberbrückbar find. Mit Recht legt der eine der Heraus¬
geber — Dr . Thimme — dergei stigen Arbeits -

*) Verlag von S . Hirzel in Leipzig . Preis 2 Mk.

gemeinschaft , wie sie in diesem Buche zutage tritt , dit
größte Bedeutung für die politische Arbeit bei, die nach
dem Kriege zu leisten sein wird . Schon daß der W illtz
zu solcher geisttgen Arbeitsgemeinschaft vorhanden war
und sich zur Tat verdichtet hat , bedeutet gegenüber den
bisherigen politischen Zuständen einen großen Fortschritt.
Wo der Wille ist , findet sich auch ein Weg . Das gilt nicht
nur für die geistige Arbeit , sondern ebenso für die a l I ge -
me i n p o l i t i s ch e . Wer es gut meint mit unserem Volk
und unserem Vaterland , der muß mit aller Energie gegen
jene Bestrebungen auftreten , gleichviel , von welcher Seite
sie kommen , die darauf gerichtet sind , das durch den Krieg
gesponnene geistige Band , durch welches das deutsche Volk
zusammengebunden wurde , wieder zu zerreißen.

Esgibt keinen „ inneren Feind " mehr . Der
Sozialdemokrat ist nicht mehr der polittsch und staatsbür¬
gerlich Geächtete wie früher , er soll es auch nie wieder wer.
den . Alle Versuche , die frühere Zerklüftung und innere
Zerrissenheit , auf welche unsere Feinde einen nicht gringen
Teil ihrer Hoffnungen , auf die Niederlage unseres Volkes
in dem ihm aufgezwungenen nattonalen Existenzkampf ge¬
setzt haben, wieder herbeizuführen , gleichviel auf welchem
Wege und mit welchen Mitteln es auch geschehe , müssen
abgewiesen werden. Im Kampf gegen diese exttemen
Strömungen müssen alle zusammenstehen, die willens und
fähig sind , aus dem blutigsten aller Kriege zu lernen
und die Saat dieser Frucht des Lernens dem deutschen
Volke nutzbar zu machen . Daß wir dabei auch auf die Mit .
Hilfe von bürgerlicher Seite rechnen können , dafür zeugt
das Buch : „Die Arbeiterschaft im neuen Deutschland " .
Möge es recht viele Leser finden , insbesondere auch bei den
sozialdemokratischen deutschen Arbeitern . Das ist der;
Wunsch , den wir ihm auf den Weg geben . W . K.

Das russische Kartenhaus,
Mit dem Fall von Brest - Litowsk ist der letzte,

Stein des großen Weichselfestungs-Vierecks gesprengt wenn
man von Grodno absieht. Die große französische und eng.
lische Presse hat dieses Viereck für das größte Bollwerk
gegen den deutschen Ansturm aus gegeben und im beson¬
deren Brest-Litowsk als eine der modernsten und größten
Festungen der Welt bezeichnet . Nach diesem Maßstvb der
Ententepresse kann man also ungefähr ermessen , was die
deutschen Truppen in den letzten Tagen geleistet haben .

'
Man kann daraus aber auch die Folgen beurteilen, die sich
an die Eroberung dieser Festungen und besonders wieder ,
an den Fall von Brest -Litowsk anschließen können . In
dieser Hinsicht hat uns nämlich die Ententepresse auch ge,
lehrt , daß die Gefahr der Umzingelung und Erdrückung
der russischen Armeen in diesem Raume davon abhängt/
daß wenigstens Brest -Litowsk noch einige Tage gehalten,werde. Ta es so schnell und wider alles Erwarten der
russischen Heeresleitung und ihrer Absichten überrannt ,worden ist, werden hoffentlich auch die von der französischen,
und englischen Presse schon vorausgesagten Folgen eintre-
ten . Einige der vorausgesagten Folgen nach der Eroberung
der Weichselfestungen zeigen sich ja auch jetzt schon. Die
Russen lassen die großen Industriestädte , die sich an das
WeichselschlachtseG anschließen, nach und nach von der
Zivilbevölkerung und im besonderen von der Industrie
und ihren Arbeitern räumen . Wir wissen nach eigenen
russischen Pressemeldungen , daß Wilna und Riga seit
Tagen geräumt werden . Wir hören aber jetzt auch von der
Räumung Petersburgs und aller halbwegs nennenswerten
Industriestädte in dem Raume zwischen der Weichsel und
der Linie Petersburg -Süd . Das russische Kartenhaus
bricht damit geradezu katastrophal zusammen Die Festun¬
gen , der wichtigste Grenzschutz eines Landes , die Industrie¬
städte , der wichtigste innere Kern der Kriegführung , wer¬
den erobert oder aufgegeben . Die Heere entgehen kaum
oder nur zum Teil der Umzingelung und die gefangenen
Heeresmassen steigen in die Millionen . Das ist ein Zu¬
sammenbruch, wie er nur möglich ist, wenn ein Land im
Innern Jahrhunderte hindurch eine so fluchwürdige Poli¬
tik getrieben hat , wie der russische Zarismus . Auch andere
Länder haben solche Katastrophen erlebt, Preußen in den
Jahren 1806/07 , aber sie haben aus dem Unglück gelernt
und die innere Reorganisation für die erste Aufgabe einer
neuen kriegerischen Vorbereitung angesehen. Der gegen¬
wärtige russische Zusammenbruch auf allen Schlachtfeldern
offenbart weit mehr als es irgend einer geglaubt hat, wie
wenig die russische Regierung aus den Niederlagen im ja¬
panischen Kriege gelernt hat . Freilich gehören zu Sieg
wie Niederlagen zwei Parteien und vielleicht können die
russischen Befehlshaber zu ihrer Rechfferttgung und zur
Milderung ihrer Niederlagen mit gutem Recht anführen ,
daß die Angreifer und Sieger eben die Deuffchen gewesen
wären . Wir Sozialisten ziehen aus dem zusammenge¬
brochenen russischen Kartenhaus nicht nur für den endlichen
Sieg Deutschlands und damit für den Weltfrieden große
und , wie wir glauben möchten , berechttgte Hoffnungen,
sondern auch Hoffnungen und Wünsche für die innere Ent -
wicklnng Rußlands selbst . Dieser katasttophale Zusam¬
menbruch des Militärs inRustland und damit öer ruffischen
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gegenwärtigen Regierung muß das innere Land frei fegenvon diesem Unrat und die aufstrebenden Kräfte der Frei¬heit und der Kultur zu neuem Ansehen und zu neuer Kraft
emportreiben. In diesem Sinne kann der deutsche Sieg
auch ein russischer Sieg werden, freilich in einem ganzanderen und höheren Sinne als die russischen Machthaberes im Augenblick empfinden werden.

Eine sozialistische Rede in der
russischen Duma .

Während der Beratung der russischen Reichsduma über
die Vorlage , durch die ein eigener Ausschuß von Regie-
rungsbecnnten und Dumavertretern geschaffen werden soll,um die Verpflegung der Armee zu sichern und zu über¬
wachen , hielt der sozialistische Abgeordnete T sch che n »
k e l i eine Rede, in der er mit ungewohnter Offenheit die
Dinge beim rechten Namen nannte . Er erklärte :

Zum erstenmal« beschäftigt sich die Duma während des
Krieges mit ihrer richtigen Arbeit. Bisher hat sich ihre Mehr¬
heit mit nichts anderem befaßen wollen als mit Ovationen und
Manifestationen zum Ruhme der sogenannten Einheit mit der
Regierung d. h . der Unterdrückung und Versklavung. Die Ar¬
mee wird von allen Seiten ausgeplündert . Da nun die
Regierung die Verantwortlichkeit fühlt , die ihr für die unzäh¬
ligen Leiden unseres Landes zufällt , so beeilt sie sich, diese
furchtbar « Verantwortung der Duma aufzu -
l ad e n . Darin beruht der ganze Sinn der Regierungsvorlage .
Die Rsgierung will die Duma zum offenen Helfershelfer ihrer
Verbrechen machen. Der Präsident der Duma und ihre einzel.
nen Mitglieder hatten kein Rocht , zum KriegSmintfter zu laufen ,um dort an der schon bestehenden ständigen Beratung teilzu¬
nehmen. Damit haben sie die elenden Reste von Rechten noch
vermindert , die bisher die Reichsduma hatte . Sie haben dar
auch ohne Wissen- und Zustimmung der Duma getan . Die
Dumamitgkcder , die nach der Gesetzesvorlage in diesen Rat
entsandt werden sollen , werden nur Ratgeber des KriegSmini»
sterS , dem die ganze Fülle der Gewalt übertragen wird, daS
Recht der Strafe und der Gnade , das Recht , sich in alle Wirt»
fchaftlichen Dinge des Landes einzumischen, das Recht , jedeNorm aufzühoben , — mit einem Wort : der Kriegsminister wird
ein richtiger Diktator . Jeder aber weiß, daß die Diktatur
einerseits zur vollen Rechtlosigkeit führt , andererseits aber daS
Land an den Rand des Abgrundes bringt . Wir leiden nicht an
einem Mangel an Diktatur , sondern an ihrer schrankenlosen
Herrschaft in allen Gebieten des gesellschaftlichen und Person »
lichen Lebens. Die Regierung hat die 180 Millionen Einwoh¬ner Rußlands auf die Stufe unmündiger Geschöpfe herabge¬
drückt , die nur das Recht haben, ihr Blut zu vergießen . SogarArbeiter , die eine Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage an -
streben, werden des Hochverrats beschuldigt und zwar von den
Leuten , die selbst als Verräter sich herausgestellt haben. Nochniemals waren die Gefängnisse so mit Arbeitern
überfüllt wie jetzt. Die Arbeiter schweigen , ihre Presse ist
längst unterdrückt. Eine Schande aber ist es , daß auch die bür¬
gerliche Presse schweigt , wenn man die Arbeiter bestraft , die in
euere „besondere Beratung " gehen. DaS wird bald eine Bera -
tung im fernen Sibirien werden. Ihr wollt Arbeiter als Sta¬
tisten dabei zulaffen. Die Regierung arbeitet schon jetzt einen
Gesetzentwurf über die Mobilisierung der industriellen Arbeiter
aus , durch den die Arbeiter an die Fabriken und Werkstätten
angeschmiedet werden sollen , sodaß sie nicht nur tatsächlich , son¬dern auch buchstäblich jedes Rechts beraubt werden , sich gegendi« schrankenlose Ausbeutung -ihrer Arbeiter zur Wehr zu setzen.Die Industriellen fordern in Bittschriften dir Aufhebung aller
Maßnahmen zum Schutze der Arbeiter für die Dauer des Krie¬
ges. Sie fordern für ihre Arbeit Kriegsgefangene , Koreaner ,Japaner , Chinesen, sie fordern die zeitweilige Aushebung des
FabvikgefetzeS und der Bestimmungen über den Schutz von
Frauen und Minderjährigen . DaS find die greifbaren Ergeb¬
nisse der bisherigen politischen Unterhaltungen . ES kommt nicht
»u einer Mobilmachung der Industrie , sondern zu einer M o .
bilmachung des Profits , nicht zu einer Versorgung der
Armee , sondern zu einer Versorgung der Taschen der Jnbu -
striellen mit dem Gelde des Volkes. Die erste Aufgabe der
Duma ist es, die ganze Wahrheit zu sagen. Was soll man vonder Regierung in der Person ihres Präsidenten sagen, eines
Präsidenten im Schlafrock und in Pantoffeln ? Was hat die
Regierung uns gesagt? Sie sagte, daß jetzt keine Zeit fürinnere Reformen soi . Die Mehrheit der Duma hat ihr natür -
sich zugestimmt, die bürgerliche Opposition hat ihre Existenz fürdie- Dauer de- Krieges — hoffentlich nicht für länger — geleug¬net . Die Duma aber hat die heilige Pflicht, die Grundftagender Politik aufzuwerfen und so schnell wie möglich zu lösen.Wenn die Mehrheit der Duma dar nicht versteht, so täuscht die
Duma die Hoffnungen des Landes und ich bin genötigt , daS
hier laut festzustellen. Die sozialdemokratische Fraktion wird
stch- für das vorliegende Gesetz der Abstimmung enthalten . Sie
weigert sich entschieden, eine Verantwortung für die feigenund verräterischen Schritte zu tragen , die die Mehr¬heit der Reichsduma tut . Jede Unterstützung der Re -
g i e r u n g ist jetzt nichts anderes als ein Verrat .

Der Vizepräsident der Duma , der den Redner mehrereMal « unterbrochen hatte , entzog ihm an dieser Stelle dasWort und stellte den Antrag , den sozialdemokratischenAb¬
geordneten auf zehn "Sitzungen auszuschließen. Es kam zueinem sehr geräuschvollen Auftritt , in dessen Verlauf der
Vizepräsident feinen Antrag , gegen den auch bürgerlicheVertreter sich aussprachen, abänderte , worauf schließlich die
Duma den Ausschluß Tschchenkelis auf drei Sitzungen
gegen die Stimmen der ganzen Linken beschloß. Die Zei¬tungen gÄwn die Rede offenbar mit einigen Kürzungenwieder, enthalten sich aber jeder Bemerkung dazu.

Am lveftiilheil KrieMmM .
Der französische Bericht.

8MB . Paris , 27. Aug . Amtlicher Bericht von Donnerstag
«benb 11 Uhr :

Im Abschnitt nördlich Ar ras ziemlich lebhafte Kanonade,besonders um Souchez, südlich Neuville und in der Nähe der
Straße nach Lille. Avtilleriekämpfe werben auch aus den Ge¬
bieten von Roy « und dem Tal der A i s n « gemeldet, wo wirdie deutschen Anlagen nördlich von Soissons beschossen. Der
Feind bornbarbierte die Stadt Reims ziemlich lebhaft. Wir

Samstag , den 28 . August 1915 .'

Tagesbericht dn oberste»Heeresleitung
GroßesHauptquartier,27 . Aug., vormittags.

(WTB. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne und ans den Maßhöhen
wurden französische Schanzanlagen durch Sprengung zer¬
stört.

In de« B o g e s e « wurde ein schwacher französischer
Vorstoß leicht abgewiesen .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg .
Die Gefechte bei Bausk - Schönberg (südöstlich

von Mita«) und in der Gegend östlich von K o w n o
dauern an.

2450 Russen find gefangen ,
4 Geschütze und 3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich von K o w n o wurde der Feind geworfen .
Die Festung Oltfa ist von den Russen

geräumt
und von uns besetzt.

Weiter südlich sind die Deutschen gegen den Njemen im
Vorgehen .

Der Uebergang über de» Berezowka - Abschnitt
(östlich von Ossrewirr ) ist erkämpft ; tzie Verfolgung
ist auf der ganzen Front zwischen Sn ch o w o l a (an der
Berezowka ) und den Bialowieska - Forst im Gange.

Am 25. und 28. August brachte die Armee des Generals
v . Gailwitz

3500 Gefangene und 5 Maschinen¬
gewehre ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Die Heeresgruppe verfolgt; ihr rechter Flügel kämpft
um de» Uebergang über den Abschnitt der L e s n a .
Prawa (nordöstlich von Kamieuiec -Litowsk ) .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v . Mackensen .
Nordöstlich von Brest - Litowsk nähern sich unsere

Truppen der Sttaße Kamieniec - Litowsk - Mys -
tzrzhce . Südöstlich von Brest -Litowsk wurde der Feindüber den R y t a . Abschnitt zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung .

Der rstmächisch-mzirffcht Arvtenchl.
Wir«, 27 . Aug . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird

verlautbart 27. August , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz.

Di« bei Brest - Litowsk geschlagenen russischenArmsen sind im vollen Rückzuge beiderseits der
nach Minsk führenden Bahn . Di« Truppen des Erz¬herzogs Josef Ferdinand rückten gestern zu Mittag durchdie brennende Stadt Kamieniec - Litowsk an derLesna . Deutsche Stveitkräste verfolgen von West undSüd in der Richtung auf Kobrin .

Bei Kowel, bei Wladimir -Wolyskij und in Ost -Ga -
lizien nichts Neues .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . Höfer , Feldmarschalleutnant .

unterhielten unsererseits wirksames Schützenfeuer vor Cornoh-leS-ReimS. In ben Argonnen andauernd sehr lebhafterKampf mit Petarden unb Handgranaten , aus der Gesamtheitder Front mit Eingreifen unserer Artillerie . Im Woevre ,nördlich Flirey , in den Vogesen , in Lafontell«, im Ge¬biet von Lussh sowie im Elsaß im Do Iler - Tal einige Ar¬
tilleriekämpfe.

Jim Lauf des 28 . August bombardierten unsere Flug¬zeuge im Woevre daS deutsche Lager von Cannesunb B a u s s e a n t , wo sie den Brand von Bahnhöfen in ben
deutschen BiwakS bei Grandpre , Chatel Cernay und Fleville ver¬
ursachten. Sie bontbardierten in den Argonnen den Bahnhofvon BoiSleux . Der Flugpark von Vitrh » en » Artoisund der Dahnhof von BoiSleux wurden von unseren Flug¬zeugen gleichfalls bombardiert . Das Bombardement wurde ge-
meinsam von Flugzeugen des französischen , des englischen unddes belgischen Heeres , sowie der französischen und englischenMarine — insgesamt von 60 Flugzeugen — gegen den Wald
von Houthoult gerichtet, wo mehrere Brandherde entstanden .Alle unsere Flugzeuge kehrten zurück . In der Rächt zum26. August belegte eines unserer Geschwader ben BahnhofNohon mit 127 Granaten .

Vorn östliche» KriezrfchWlaz.
Das russische Ziel .

WTB . London , 27. Aug . Die Daily Mail meldet aus
Petersburg : Eine halbamtliche Mitteilung besagt:

Für unsere Armeen ist die Zeit gekommen , «ine
geeignete Stellung auszusuchen , in der siebleiben können und di«, nachdem die Regimenter wieder
aufgefüllt und neue Vorräte gesammelt sind , als Aus¬
gangspunkt für den entscheidenden Vormarsch dienenkann. ‘

Der Krieg mit StoIitR.
Oesterreichifcher Bericht.

Wien, 27. Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird
verlautbart 27 . August , mittags :

Auf dem italienischen Kriegsschauplätze fanden gesternnur bei Flitsch Kämpfe von einiger Bedeutung statt .
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Hier wiesen unsere Truppen einen feindlichen Angriffauf ihre Talstellungen zurück .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant .

Sonstige KriegMihrichten .
Dor Tag vom Tqnnenbyrg .

Berlin , 27 . Aug . (WTB . Nicht amtlich )
Kaiser hat aus Anlaß der Wiederkehr des Tages vonTannen borg ein Danktelegramm an Generalseld-

'
,marschall v. Hindenburg gerichtet, in dem er ihm-mitteilt , daß das 2 . Masurisch « Infanterien

Regiment Nr . 147 , zu dessen Chef der Kaiser Hinden»
bürg unlängst ernannt hat , die Bezeichnung „Infan¬terie - Regiment Generalfeldmars chalfvon Hindenburg (2 . Masurisches ) Nr . 147*
führen soll.

Eine Rede Bivianis .
WTB . Paris , 27. Aug. (Agence Hcrvas.) Da in den letzter ,Tagen in Parlamentsgruppen -der Gedanke aufgetaucht war , dieKammer als Geheimen Ausschuß tagen zu lassen,um die Frage der Verteidigung zu prüfen , hielt Ministerpräsi¬dent V i v i a n r. am Donnerstag eine Ansprache über PresenGegenstand, -der ben -weitestgehenden Beifall des Hauses er¬weckte. Der öffentliche Anschlag der Ansprache wurde beschlossenVivtani erklärte darin , -daß die Regierung kein Mittel vermach,lässigt habe, um den Parlamentsausschuß , in dem alle Parteienvertreten seien , die -weitestgehende Prüfung zu gestatten,Biviani stellte sich dann der Kammer zur Abhaltung einer ge».Heimen Sitzung zur Verfügung , obwohl ihr die Regierungnichts Neues mitzutei -len habe, und fuhr fort :
48 Jahre lang ertrug die Republik ine „ furchtbare Wunde" ;aber die Behauptung , baß sie nicht für die militärische Vertei¬

digung sorgte, ist falsch. Ich muß folgende Worte Io ff res ,die in der letzten Sitzung beifällig ausgenommen wurden , in Er»
innerung bringen ? „Die Republik kann auf ihre Armee stolzsein, die sie gemäß den modernen Anschauungen, in Verehrungder Gerechtigkeit und in Liebe zum Recht ausgebaut hat ." Am
Tages deS Krieges scharten sich die Kinder Frankreichs um dieses
hohe Ideal , ohne das nur eine Armee von Söldnern bestehe«kann. (Einmütiger Beifall . ) Die deutsche Presse versucht zusagen, in Frankreich herrsche ein Zwiespalt . So lange wir da»
heldenmütige Belgien nicht wieder hergestellt und
Elsaß - Lothringen nicht wieder erobert haben, wird «Skeinen Z-wiespalt -bei uns geben. Sei es drum , daß unsere
Feinde sich noch durch einen schweren psychologischen Jrrtu « '
irreführen lassen , wir tun das nicht, die wir Arbeiter und Ar¬
beitgeber, Reiche und Arme , alle Parteien und Bekenntnisse von
derselben Aufwallung der gleichen militärischen und meirsch.
lichen Pflichten erfüllt sehen , da sie den- Frieden der Welt Ver¬
teidigern Diese Gewißheit kam aus dem Parlament , das dem
Lande ein wunderbares Schauspiel bot, als es am 4 . Aug. 1014
seine Seele zu den Höhen der Zukunft erhob. Diese Gewißheitkommt aus der schrankenlosen Bewunderung für das Heer und
derer, ' die im Schweigen der Erfüllung ihrer heldenhaften Arbeit
kämpfen und nur den einen- Wunsch haben , über der RepuAik
zu bleiben. - DaS Parlament schöpft aus der Herrschaft der
Nation daS Recht zur Kontrolle ; aber die Macht , die der Re«,
gierung vom Parlament verliehen ist , muß desto stärker
sein , je größer die Verantwortung der Regie¬
rung ist . Um das große Werk der Gegenwart zu seinem Ende,zu führen , brauchen wir den nötigen Gleichmut und die sttll»
schweigende Zustimmung jedes -Willens . Das war niemals
nötiger . In denselben Gefühlen denken wir auch weiterhin
nur an die Wohlfahrt des Landes . (Lcmganhaltender Beifall.)
Daß englische Kasbinett und dieiaLgemejsne Wehrpflicht.

Glaßgvwf 27 . Aug. Der Londoner Berichterstatter des
„Glasgow Herald " meldet : Die letzten beiden Sitzungen
des Kabinetts galten hauptsächlich der Wehrpflicht.
Unioniften und Liberale bildeten keine getrennte Lager.
Ein oder zwei Liberale traten für die Wehrpflicht ein, ein
Unionist gegen Aenderung des herrschenden Systems , drei
Gruppen bestehen im Kabinett , eine kleine Anzahl Mi¬
nister befürwortet die sofortige Einführung - der Wehr¬
pflicht , eine zweite Gruppe ist sehr entschieden dagegen,eine dritte , die so stark wie die beiden anderen zusammen,will jede Politik unterstützen, die die militärischen Rat¬
geber der Krone für nötig halten . Asquith gab Auf¬
trag , aus dem Nationalregister festzustellen , wieviel Män¬
ner für die von der Regierung ausgeschriebenen Arbeiten
verfügbar sind . Diese Statisttk wird hoffentlich vor Zu¬
sammentritt des Parlaments fertig sein . Die Regie¬
rung wird dann die Entscheidung lediglich nach militäri¬
schen Rücksichten treffen und dem Parlament vielleicht ,
schon am 14. September eine Erklärung darüber abgeben.

Englische Enttäuschungen .
London, 27. Aug . „Daily Chron -icle" schreibt in einem

Leitartikel über die Dardanellen : Die Ergebnisse der,-neuen Landung wurden mit schweren Verlusten erzielt.
Es -ist eine ernste Sache , daß zwei Versuche zur Ueberwin-
dung der Halbinsel scheiterten, die in großem Mahstab mit
Hilfe neuer Truppen gemacht wurden . Wenn Genera! '
Hamilton nicht ein anderes noch unversuchtes Mittel weiß,
scheinen wir neuerlich vor einem mühseligen Stellungs¬
krieg zu stehen , in dem kostspielige Angriffs der einzige
Ausweg sind . M ist nötig , sich auf weitere grausame"
Opfer vorzubereiten.

Die Wühlarbeit desv Entente .
Konstantinopel , 26 . Aug . Der „Frankfurter Zeitung "

wird von hier berichtet: Seit -einiger Zeit werden in
Kapenhagener Blättern - aus London offizielle Berichte
über die Dardanellenaktion veröffentlicht, in
denen die Lage der Türken in den dunkelsten Farben ge¬
schildert wird . Um den Anschein der Wahrheit zu er¬
wecken , werden diese Nachrichten- mit „Kopenhagen" als '
Ursprungsort versehen. Es liegt diesem Vorgehen eins
wohldurchdachte systematische englische W ü h l-
a r b e i t zu Grunde , mit dem -offensichtlichen Zwecke, die

'
Balkan st aaten zu beeinflussen. Auffallend erscheint, ,daß diese Wühlarbeit stets vor einer diplomatischen Aktton
der Entente auf dem Balkan einzusetzen pflegt . Das
skrupellose , durch und durch verlogene Borge hem
der Entente treibt auch jetzt wieder neue Blüten . Es darf,
trotzdem der Ursprung dieser dänischen Meldungen sehr
ungeschickt verschleiert wird , als der sicherste Beweis des
schwindenden Vertrauens gelten , das die .
Entente in ihre mit so ungeheurem Aufwand an militäri¬
schen und publizistischen Kräften unternommene Dardg :
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nellenaktion setzt. Die journalistischen Agenten der
Ententemächte, die ihren Frondienst von Kopenhagen
vus versehen , werden das Nutzlose ihrer Tätigkeit bald
verspüren.

Entspannung in Amerika.
London, 27 . Aug . Die Blätter melden übereinstim¬

mend aus Amerika , daß Graf Bernstorffs Schritt in
Washington sehr freundlich ausgenommen wurde und die
Spannung ve r r i n g e r t e . „ Daily Mail " mel¬
det aus Washington : Die Lage wurde insofern entspannt ,
als die deutsche Note als Vorläufer zu einem befriedigen¬
den Vorgehen Deutschlands in der Frage des Unterseeboot¬
krieges im allgemeinen aufgesaßt wird . — „Daily
Telegraph " erfährt aus Neuyork : Der Ton der deut¬
schen Note wird als v e r s ö h n l i ch aufgefaßt und die Auf¬
fassung ist, daß Deutschland keinen Bruch mit den Ver¬
einigten Staaten wünscht. — „M orning P o st " meldet
aus Washington : In Regierungskreisen hofft man , daß
der Abbruch der diplomatischen Beziehungen und des Han-
delsverkehrs vermieden wird . Die Beamten lehnen
es ab , eine Meinung auszusprechen , geben aber zu der-
stehen , daß der bloße Ausdruck des Bedauerns nicht ge¬
nügt , wenn nicht die Versicherung gegeben werde, daß keine
weiteren Schiffe ohne Warnung und Durchsuchung ange¬
griffen würden . Falls diese Versicherung nicht gegeben
würde, würde die Versenkung des nächsten Schiffes , auf
dem sich Amerikaner befinden , wieder dieselbe Krise Her¬
vorrufen . — Kardinal Gibbons sagte in einem
Interview , es fei beklagenswert , daß Amerikaner auf bri¬
tischen Schiffen reifen . Amerikaner , die das täten , begeben
sich mutwillig in Gefahr . Der Kardinal erklärt
sich energisch dagegen , daß das Land wegen einer per¬
sönlichen Laune weniger Amerikaner in einen Krieg
hineingezwungen würde . — Die „Ti m e s " melden aus
Washington : Die Mehrzahl der Washingtoner Korrespon¬
denten stimmt darin überein , daß Washington erfreut , so¬
gar ziemlich hoffnungsvoll ist, daß ein Bruch ver¬
mieden wird . — „Sun "

, „Neuyork Times "
, „ Tribüne " und

andere Blätter sagen , daß die Atmosphäre sich auf -
Helle . — Die übrige Presse , namentlich des Südens und
.Westens, äußert sich ganz ähnlich. — Dem „Daily Chro-
nicle " wird aus Neuyork telegravhiert : Alle verantwort¬
lichen Leute bettachten die deutsche Note als einen unge¬
wöhnlichen Vorgang , der aber die Atmosphäre erheblich
klärt . Sie beseitigt die Gefahr eines diplomatischen
Bruches und sichert die Fortsetzung der Verhandlungen und
Versicherungen betreffs der Zukunft .

puslrmd.
Rußland.

Unterschleife. Nach ete Meldung aus Petersburg sind in
den Putilow -Werken in Petersburg , dm größten russischen Jn -
dustrietverken für Kriegsbedarf , außerordentlich hohe Unter-
schleife entdeckt worden . Der Kriegsminister Poliwanow hat
eine Revision der gesamten Geschäftsführung und namentlich
mich der artilleristischen Geheimzeichnungen der Werke ange¬
ordnet.
Italien .

Schwierige Finanzverhältniffe . Nach dem Schatzausweis
bezahlte 'der italienische Schatz im Juli an Kriegsaus -
gaben insgesamt für das Heer 460 , für die Marine 50 und
.für die Kolonien 69 , zusammen 579 Millionen Lire . Da ferner
viele Lieferungen noch unbezahlt sind, übersteigen die mo¬
natlichen Kriegskosten beträchtlich die geschätzte Summe von 500
Millionen Lire . Der Notenumlauf für Schatzzwecke stieg
im Juli von 1634 auf 1859 Millionen Lire , was das hohe Agio
erklärt. Auch die nicht mi litär i s chen Stuatsausgaben
steigen .

„Das unmündige Volk". Unter dieser Ueberschrift wagt es
der von der Zensur immer übel zurechtgestuhte „Avanti " in
einem lückenvollen Leitartikel vom 23. August, sich 'darüber zu
beklagen , >daß es der italienischem , Regierung immer noch nicht
einsalle, die Kammer ein Wörtlein zu den wichtigen , sich seit
einem Vierteljahr vollziehenden Dingen , sagen zu lassen . An¬
gesichts der Tatsache, 'daß der deutsche Reichstag .eben eine
arbeitsreiche Sitzung hatte , und in allen anderen Parlamenten
der kriegführenden Staaten eifrig gearbeitet wurde, beklagt es

der „Avanti " tief , daß in Italien jetzt keine Volksvertretung sich
mit den ungeheuer wichtigen Maßnahmen befaßt , die die Lage
erfordert . Die finanziellen Probleme , die Getreidevsrsorgung,
die Nahrungsmittelbeschaffnng überhaupt und 'die Organisationder Industrie , alle diese Aufgaben harren der sachverständigenMänner , „aber — nein ! Diese muffen ferngehalten werden, die
Kompetenzen 'der Kammer muffen übergangen werden . . . Und
das ist nur sozusagen die praktische Seite der Frage der Parla -
mentserösfnUng , die weniger wichtig als die moralische Seite ist."

Deutsche Politik.
Kriegsgewinn .

In 'der Absicht, die Schuld an den 'hohen Mehl- , und Brot -
Preisen von der Landwirtschaft ab- und den Müllern zuzuwäl¬
zen, veröffentlicht die „Kreuzzeitung "

, was der konservative Ab¬
geordnete Weilnbök im Reichstag über den Kriegsgewinn
der Rathenvwer Tampfmühle gesagt hat : Nach der Bilanz 'der
Nathenower Dampfmühlevoktiengcfellfchaft in Rathenow a . d.
Havel hat die Gesellschaft ein Aktienkapital von 1 Mi'll. Mark.
Das Geschäftseryebnis des Jahres 1914/15 stellt sich zu dem des
Vorjahres wie folgt :

Gesamtgewin
1914/15

794 593 M
1913/14

382 572 Jft
Abschreibuingen 119 321 „ 39 699 „
Reingewinn 386 800 „ 64 377 „
Zum Anssüllen dcS Reservefonds 96 781 „ 3219 „
Tälonstenerrücklage 3000 „ — „
Tantiemen und Gratifikationen 36 001 „ 6 402 „
Wohlfahrtszwecke 20000 „
Vortrag für das nächste Jahr 71018 „ 4 756 ,.Dividende 16 v. H. 5 v. H.

Tatsächlich hätte eine Dividende von mindestens 30 v. H .
verteilt werden können. Von besonderem Interesse für die breite
Oesfentlichkeit ist, daß die Gesellschaft in ihrem Geschäftsbericht
ausdrücklich erklärt , daß sie vom Januar 1915 ab ausschließlich
für die Krivgsgetreidegefellschaft und für Behörden gegen Mah !-
>löhn gearbeitet hat . Dieser Mahl lohn hat die fette Dividende
herbeigeführt .

Hält man 'dazu , daß auch 'das Getreide um zirka ein Drittel
des Friedenspreises gestiegen ist — wa s die „ Kreuzzei -
tung verschweigt —, so wind der drückende Brotpreis ver¬
ständlich. Der Krieg! für die Armen Quelle der Rot und des
Hungers ist für Mühlenindnstrie wie Landwirtschaft in gleichem
Maße Quelle großen Gewinns .

Der Fleischverbrauch im letzten Friedensjahr .
Ueber den Fleischverbrauch im deutschen Reich im letzten

Friedensjahr 1913 liegt jetzt die amtliche Aufftellung vor. Es
geht daraus hervor , 'daß dieser Verbrauch gegen daS Vorjahr
'wesentlich zurückgegangen war . Er siel von 52,17 aus 50,65
Kilogramm auf den Kops der Bevölkerung. Der Gesamtver¬
brauch fiel von 3458 Millionen auf 3400 Millionen Kilogramm.
Dabei ist der Zuwachs 'der Bevölkerung nach 'der mittleren Be¬
völkerungszahl von 66 282 756 auf 67 IM 654 iw Betracht ge¬
zogen . Dm: Ueberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr ist 'dabei
noch etwas gestiegen und zwar von 3,26 auf 3,27 Kilogramm
auf den Kopf der Bevölkerung oder von fast 216 Millionen aufüber 219 Millionen Kilogramm . Die Menge des Fleisches von
im Jnlande geschlachteten Pferden , Widerkäuern und Schweinen
fiel von' 48,92 auf 47,98 Kilogramm auf den' Kopf 'der Bevölke¬
rung , die Gesamtmenge von 3242 Millionen ans 3181 Millionen
Kilogramm. Dabei sind die als Fleisch verwendbaren Einge¬weide ufw . und >dvs Eingeweidefett nicht in Rechnung gezogen .
Eingeführt wunden 1913 474 173 Doppelzentner frisches Fleisch ,91 522 Dopelzentner zuboreitetes und 1 647 508 Doppelzentner
Schmalz Und schmalzartige Fette . Ausgeführt wurden im gan¬
zen 19 616 Doppelzentner . Aus iuländischew Schlachtungen' wur¬
den' verbraucht 2011 Millionen ' Kilogramm Fleisch von Schwei¬
nen , 880 Millionen Kilogramm von Rindern , 167 Millionen
Kilogramm von Kälbern .

Alkoholverbot .
Der Berliner Polizeipräsident hat , wie dem „Berliner Tage¬blatt " berichtet wird , an das Oberpräsidium den Antrag gerichtet,zu genehmigen , daß für den Landespolizeibezirk Berlin ein

Alkoholverbot (Branntwein ) für das Publikum eingLführt wird.Der Polizeipräsident hat vorgeschlagen, daß in den Gastwirt -'chaften von abends 7 Uhr bis zum 'Schluß der Polizeistunde
kein 'Branntwein mehr verabreicht werden darf ; ferner soll anSonn - und Festtagen und an .den Togen vor und nach Sonn -
und Festtagen überhaupt kein Alkohol verschenkt werden. Es
' ollen ferner nur Branntweine gehandelt werden, deren Er -
tehungspreis sich nicht unter vier Mark für das Liter stellt.Wie 'das „B . T .

" hört , hat sich der Oberpräsident mit dem Ver¬

bot, so wie es vom Polizeipräsidenten votgeschlagen ist, nicht
einverstanden erklärt . Dagegen dürfte das Alkoholvcrbot in
einer milderen Form zur Ausführung gelangen.

Ein Landgut den Kriegerwitwen geschenkt.
Der unlängst in Hannover verstorbene Gutsbesitzer

Schwarze hat letzt-willig bestimmt, daß das ihm gehörige Gut
Ribbentrup bei Schötmar in Lippe der Fürsorge an Kriegerwit-
wen zufalle . Das Gut ist mit Waldungen 51 Hektar 50 Ar groß.

Sozinle Rundschau .
* Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden wies nach den

Feststellumgcn des Gr . bad . Statistischen Landesamts im Monat
Juli dieses Jahres eine wesentliche Acüderung gegenüber den
vorausgegangenen Monaten nicht auf . Nur bet der männlichen
Abteilung ist insofern , eine , wenn auch nicht erhebliche Verschie¬
bung des Verhältnisses von Angebot und Nachfrage einyetreten,
als bei einem Rückgang der offenen Stellen um 946 gegen den
Juni d. I . und einer kleinen Zunahme der Zahl der Arbeits-
srichenden um 126 die Zähl der letzteren wieder hoher geworden
ist, als die der verlangten Arbeitskräfte . Somit kamen im
Juli auf 100 offeine Stellen rund 107 Arbeitssuchende gegen 96
im Juni 1916 . Im Juli v. I . belief sich diese Verhältniszahl
auf IM . Bei der werblichen Abteilung übersteigt die Nachfrage '
immer noch erheblich den vorhandenen Bedarf .

* Jnvalidenversicherungspflicht bei vorübergehender Lohn¬
arbeit während des Krieges . Von unterrichteter Stelle wird der
„Karlsruher Zeitung " geschrieben : Jnfollge der durch den' Krieg)
geschaffenen Veränderung im Gewerbe, Handel und Industrie
sind vielfach bisher selbständige Handwerker und Gewerbetrei- ,bende für die Dauer des Krieges zur unselbständigen' Lohnarbeit
vbergegangen , um als Arbeiter , Gehilfen , oder Angestellte ihren .
Lebensunterhalt zu erwerben . In den beteiligten' Kreisen be¬
stehen, nun vielfach Zweifel darüber , ob 'derartige Personen der
Jnvalidenversicherungspflicht unterworfen sind, oder ob die Be¬
stimmungen über Befreiung vorübergehender Dienftleistnnger,von 'der VerficherunM >flicht § 1239 R .B .O . Anwendung findenkönnen. Das K. Reichsversicherungsamt in Berlin hat nunmehrin einer grundsätzlichen Entscheidung ausgesprochen , daß Per¬
sonen, die vor «dem Kriege selbständig waren ' und die erst infolge
'der durch den Krieg veränderten Verhältnisse eine nach dem
vierten Buche der ReichSvefficherungsordnnng an und für sich'versicherungspflichftgeBeschäftigung übernommen haben, verfiche-
rungspflichÄg sind. Da diese Frage für weitere Kreise von In¬
teresse ist, wird auch an dieser Stolle aus die Entscheidung des
Reichsversicherungsamts aufmerffam gemacht.

SelaNeue vaüener.
ve» ßeidtnttf fiii Uattrla » 4

starbt»*
Einj . -Kriegssrerw . Gefr . Walter Eberhardt von

Karlsruhe . Ers . -Res . Otto Link von Dörlesberg . Obst.»
Lt . und Kommaneur eines Res .-Jnf . -Rgts . Karl Hage -,mann , Ritter des Eisernen Kreuzes 1 . und 2 . Klasse ,
früher Bataillonskommandeur im Rgt . 40 . Feldmaga -
zinsdirektor Friedrich S e w e l i e s von, Rastatt . Lt . d. L.
Direktor Dr . Paul B o e h m, Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , von Achern. Lt . d . R . Rechtspraktikant Gustav
Weis mann von Offenburg . Landsturmmann N.B i e h I e r, Ritter des Eisernen Kreuzes , von Unter -
biederbach bei Elzach. Kaufmann Emil Siebter ; Lt.
h . R . Karl F e e d e r l e von Freiburg . Joseph I o o s
von Triberg . Ers . -Res . Ernst Heinrich K a y a n von
Mönchweiler . Landwehrm . Johann Georg Haas von
Buchenberg . Wilhelm W i g g e r t von Bonndorf . Serg .
Joseph H i r t von Pfaffenweiler . UO . d. L. Gustav
Kaiser , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Waldshut .
Musk . Friedrich Schneider von Müllheim . Ers.-Res.
Adolf Grundier von Wahlwies .

Landsturmmann Hauptlehrer Gustav Strohecker
und Kriegsfreiw . Schriftsetzerlehrling Eugen Schopf
von Mannheint . Landsturmmann Philipp Heiß von
Moosbronn . Installateur Anton R i p p l von Pforzheim -
Brötzingen . Res . Christian Gutjahr von Serau -
Staude . UO . Friedrich Wagner von Oberschwürstadt.Karl Eutin von Tiengen und Landwehrmann Mark
von Radolfzell .

„Ich M zu Haus ei» Wiche» lieb".
Aus einem Lazarett in Kragujewatz (Serbien ) erzählt eine

Pflegerin in der „N . Züricher Ztg ." folgendes Erlebnis :
„Ein Patient , Oesterreicher, der erst vor wenigen Tagen

operiert worden war , zeigte hohe Temperatur . Um seinen Fuß
zu retten , machte man einen letzten chirurgischen Eingriff . Die
neue Fiebererscheinung ließ jedoch das schlimmste befürchten,
und so trug man ihn rasch zurück ins Verbandzimmer , um durch
Herrn Dr . Sondermajer selbst Nachsehen zu lassen. Es war
hbends 8 Uhr. Nach einer Weile sagte dieser zu mir , und seine
Augen wurden dabei naß : „Es ist nichts mehr zu machen ; wir
müssen das letzte tun .

" Und zum Patienten sich wendend, fuhr
er fort mit väterlich lieber Stimme : „Du , wir müssen Dir
Deinen Fuß äbnehmen , wenn Du weiterleben willst." Der
Patient schwi'Sg . „Du , hast dus gehört, wir müssen dir deinen
Fuß äbnehmen," wiederholte der Arzt.

,Mxx , Herr Doktor , Sie scherzen ja doch Wohl," ließ sich der
Patient nun hören.

„Nein, mein Lieber , in so ernster Sache scherzen wir nicht .
"

„Aber, Herr Doktor , 'dann bin ich ja nachher ein Krüppel,"
fchri« nun der arme Mensch auf ; „da will ich 'doch tausendmal
lieber sterben, als zeitlebens ein Krüppel fein !"

„Ja , wie du willst. Wir Serben ' zwingen niemand zu einer
Amputation ; aber , wenn du Vater oder Mutter hast oder sonst
jemand, den >du liebst, so solltest du dir die Sache 'doch über¬
legen.

"
,^ a, ich will darüber Nachdenken ."
„Aber gleich müßte es geschehen , gleich, gleich — morgen

könnte es zu spät fein !"

„Aber, Herr Doktor, das ist doch ganz unmöglich." Und
schwere Tropfen stürzten ihm aus den Augen ; morgen will ich
Bescheid sagen, jetzt kann ich nicht ; o, lassen Eie mich warten

morgen .
" Flehentlich bat er darum .

„Na , wie du willst, wir können dich nicht zwingen."
Zwei Minuten später war der arme Kerl wieder in seinem®ett . Ich besuchte ihn noch. „ Fräulein, " sagte er dann zu mir ,

»mutz .ich wirklich sterben, wenn ich mir den Fuß nicht abschnei -
lasten will ? "
. -Anders ^istJhr Leben wohl -kaum zu retten , jo versicherte

. mir der Arzt , dem es jedesmal selber ins Herz schneidet , wenn
er amputieren muß .

"
Wieder rannen große Tropfen über sein bleiches Gesicht —

stumm starrte er lange vor sich hin — dann wendete er sich wie¬
der zu mir und mit vibrierender Stimme sprach er : „Sehen
Sie , liebes Fräulein , die Sache ist halt so : Ich Hab zu Hause
ein Mädchen lieb , und kehre ich als Krüppel in meine Heimat
zurück , dann wird sie mich nicht mehr wollen — und das — das
— das ertrage ich nicht .

" Schluchzend verbarg er sein Gesicht in
>den Kiffen.

Ich strich ihm sanft über sein schweißgebadetes Haar und
sprach beruhigend : „Nein , mein guter Freund , da sind Sie ganz
im Irrtum ! Wenn Ihr Mädchen ein gutes Herz 'hat, dann
wird sie Sie erst recht lieb haben, doppelt lieb, weil Sie in diesem
Falle auch doppelte Liebe verdienen."

„ Glauben Sie das, " fragte er aufhorchend und schnellte
empor.

„Ja , ich glaube dos"
, antwortete ich mit Ueberzeugung.

„Gut denn , so kann ich vielleicht jetzt schlafen und morgen
können Sie die Antwort haben."

Damit legte er sich auf die Seite . Ich machte ihm noch das
Kisten zurecht, blieb bei ihm, bis er schlummerte und dann zog
ich mich zurück , denn für den Nachtdienst sind immer männliche
Pfleger vorhanden .

Frühmorgens aber besuchte ich ihn wieder. Er lächelte mir
zu. „ Mir ist heute ganz wohl ; machen Sie mit mir , was Sie
wollen ; ich möchte doch gern am Leben bleiben ; also, man kann
mich holen ; nur meiner Mutter möchte ich noch gern schreiben ,
vorher ; bitte , geben Sie mir Papier und Tinte ."

„ Fa , gleich, gleich .
" Und damit entfernte ich mich rasch

und lief zu Frau Dr . Wutschetitsch ; denn etwas in feinem Aus¬
sehen befremdete mich. Rasch wurde ihm eine belebende Ein¬
spritzung gemacht, eine Stärkung für die Operation , sagten wir
ihm — doch , eine Minute später, als ich ihm eben Papier und
Tinte reichte, schloß er die Augen, f<ntf zurück, flüsterte noch :
„Mutter " und — atmete nicht mehr.

Kleines Feuilleton .
* Der Fall Warschaus in den galizischen Schützengräben.En » ungarischer Kriegsberichterstatter schildert in nachstehender

humorvoller Weise, wie die Nachricht von dem Fall Warschausrn den gälizifchen Schützengräben der öfterreichisch-unyarifchenTruppen ausgenommen wurde : Im Walde, und zwar in der
unterirdischen Hütte .

eines kleineren Kommandos, vermittelteuns das Telephon die Nachricht von der Einnolyne Warschausund die Aufforderung , das Ereignis mit Geschütz- und Gewehr-falven zu feiern . Sogleich brachten Soldaten mächtige Bretter
herbei ; 'eine riesige Tafel wurde gezimmert , die Tafel mit Kalk

cheitz angcstrichen und mit großen schwarzen ' Buchstaben in rus¬sischer Sprache 'der Satz aufgepinset : „Warschau ist gefallen' ! 'Dann wurde die Tafel in den Schützengraben unterhalb desWaldes getragen , dort hoch emporgehoben und vor den, Erdwall
zwischen die Drahthindernisse aufgepflanzt . Die Russen , die
hier in einer Entfernung von 460 bis 800 Schritt eingegoabensinch 'können' die Tafel auch mit fteiem Auge leicht lesen. Indemselben Augenblick , als die Tafel aus dem Schützengraben indie Höhe stieg, wurden , wie vorher verabredet worden war, alle
Geschütze der ganzen Front gleichzeitig abgefeuert . Der furcht¬bare Donner dröhnte von der Bukowina bis zu der russischenGrenze in die Mittagsstille und gleichzeitig setzte in den Schützen ,
graben ein fürchterliches, das Herz erzittern machendes Brüllen,vermischt mit Gewehrsalven und einer zweiten 'dröhnenden' Ge-
fchützfalve , ein . Minutenlang erscholl aus den Schützengräben,die sich an 'den Hügellehn en und Waldrändern entlang ziehen ,das glückselige Triumphgeheul . Hier oben klang es , als hättedie Erde selbst anfgeschrien, denn von hier ist kein Mensch zusehen, und die Stimmen 'dringen aus 'der Tiefe der Gräben
herauf . Die Russen beantworteten die Nachricht anfangs mst
heftigem Gewehrfeuer , dann mit einigen vereinzelten' Kanonen-
fchüffen, verstummten aber bald . Seit Mai werden die Russen
zum Viertenmale dieses zuvorkommenden Nachrichtendienstestei 'lhaft : auf die gleiche Art erfuhren sie die Eroberung Prze-
mysls , Lembergs und Lublins . Anfangs schossen sie aufgeregt
zurück , da sie einen allgemeinen Angriff vermuteten . Jetzt wis¬sen sie bereits , daß 'das große Geschützfeuer schlechte Nachrichten
für sie bedeutet . Hinter der Front spielt eine Militärkapelledie Hymnen und die Mannschaft singt im Schützengräben Nach¬
mittags geht die gewohnte Dayesarbeit weiter : spärliches Ge¬
wehrfeuer und Artilleriekampf , in deffen Verlauf ,die Russen
seit einigen Tagen ,die auf dem Felde arbeitenden Bauern zie¬lend mit Schrapnells beschießen , um sie, die der Mehrzahl nach
Frauen sind, an der Einbringung des Getreides zu hindern.
Dieses ganz neue System der wirffchastlichen Kriegführung
haben die Russen erst jüngst erfunden und jetzt klammern sie sichdaran mit großer Hartnäckigkeit.
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Berlin , 27. August,
- tcr-atsfekretäre Dr . Delbrück ,

^ ßiSco , Tr . Helfferich .' <“ •
PE -dent Dr . Kampf eröffnet die Sitzung um 11,20 Uhr.
Auf der Tagesvuduung steht zunächst die zweite Beratung
GesetzeniwursH über

Aenderung des Reichsvereinsgesetzes.
Wg. Dr . Müller -Meiningen (F . Vp. ) : Angesichts der Er -

«äruny -des ReichskanAers über die Zukunft des polnischen Lan -
^ terls glaubte die Mehrheit der Kommission in den Polen die
^ ,türKchen Bundesgenossen gegen die russische Gefahr zu fnr -
bfa Daher waren wir -der Ansicht , den § 12 des Reichsv er »
» insgesetzes nicht mehr auf -rechterhaltev, zu können. Die
« « mnssion -empfiehlt deshalb , diese Bestimmung^ zu streichen .
(SYnc Streit um das Vereinsrecht der -Gewerkschaften sollte ein
jjjgta gemacht -werden und dieses auf 8 8 des ReichSvcreins-
-efetzes gemildert werden.

Abg. Dr . Junck (Natl . ) : Wir haben- für die Aenderung deS
k 3 (Herausnahme der Berufsverein « aus dem Gesetz) gestimmt,
mn auf diesem Gebiete einen dringend nötigen Fortschritt zu
zachen . Um den -Gewerkschaften, die sich in -diesen Zeiten durch¬
aus bewährt haben , die Hand zu reichen, wollOn wir dafür -stim¬
men, -daß gewisse Gesangvereine und Turnvereine nicht mehr als
politische Vereine angesehen werden . Für die Zulassung der
Jugendlicher :' zu politischen Versammlungen sind- wir dagegen
nicht .

Abg. Dr . Landsberg (Soz .) :
Säuglinge sollen nicht das politische Leben ausmachen.

Auch wir wollen, daß reife Männer die politische Führung haben,
ichör der Jugendparograph hindert die Jugend förmlich an -der
HMischen Betätigung . Der Besuch der Versammlungen ist
'uicht die einzige, auch nicht einmal «die wichtigste politische Be¬
tätigung. Der uneingeschränkte Gebrauch der Mutter -
fprache -ist ein« Forderung 'des natürlichen- Rechts. Eine Be¬
schränkung dieses Rechts ist kein Zeichen van- Energie , sondern
vielmehr von der Schwäche. Was - Rückständigkeit in Rußland
ist, ist keine Zierde für die deutsche Gesetzgebung. Fetzt ist keine
Zeit , Trümpfe in der -Hand zu halten . ( Hört , hört !) An die
Frage der Gerechtigkeit gehe ich nicht heran mit der Schlauheit
eines Kartenspiel-ers . Von allen Seiten , vom Reichskanzler bis
Wfferm-ann (Heiterkeit) , ist eine Umkehr auf dem Gebiete emp-
fM-en worden . Ich bitte Sie , -den Kommissionsbeschlüssen b ei¬
zutreten . Damit stattet das Volk den Männern an -der
Front den D a n k ab und spornt sie zu neuen Heldentaten an ,
die uns einen ehrenvollen Frieden bringen - werden. (Beifall . )

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die hier gestellten- Forderun¬
gen gehören zu einer Materie , die bei einer Neuorientie¬
rung nach dem Krieg zu verarbeiten -sein wird . Sie sind
nicht einzeln zu erledigen , sondern nur in Form eines in sich
aegliedert-en, innerlich zusammenhängenden Programms nach
dem Friedensschlutz. Zur Gleichstellung der Gewerk¬
schaften find nvr bereit . Bis zum November werden
wir aber ein solches Gesetz nicht -einbringeu können . (Hört,
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die betreffenden - Ressorts
könnew-diese Frage deshalb nicht zu -einem bestimmten Termin
erledigen , weil sie mit laufenden . Arbeiten überlastet sind.

Abg. Becker-Arnsberg (Zentr .) : Wir werden den Kommis-
tzomSbeschlüfsen zustimmen . Wir begrüßen, eS , dass den Ge-

, Kcrkfchaft-en durch 'die Minderung des Bereinsgesetzes ein Ent -
§ «egenkommen bewiesen wind. Wir find von jeher Gegner des

. ; MenÄlichen Strafenparagraphon gewesen und -werden daher
f für seine Aufhebung stimmen.

' Abg . Frhr . v. Gamp ( Rp. ) : Die Beschlüsse der Kommission
gcheri . zu weit . Ich bezweifle, ob die Verhältnisse vor und in
dem Kriege in Elsaß -Lothringen die Zulassung der französischen
Sprache berechtigt und notwendig erscheinen 'lassen .

Abg . Dr . Müller -Meiningen ( F . Vp . ) : Wir lehnen 'die
Aushebung des Fugendparagraphen ab ; aber ein Volk, das so
Wunderbares geleistet hat , braucht die politische Bevormundung
dokyähviger Staatsbürger nicht mehr .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Der Beschluss der Kommission
.. bätibe nur akademische Bedeutung haben, -da während des Bs-
< hgerungszustandes -die kommandierenden Generale die Bestim--

»mngen ausser Kraft sehen können. Zudem gestaltet sich die
VswaltungspraxiS wahrend des Krieges so, dass die Gewerk¬
schaften zufrieden sind.

Abg . Dr . Oertel (Korrs .) : Bezüglich der Herausnahme der
AernfSvereineffoklt« der Gesetzentwurf der Regierung abgewvrtet
Serben. Die Beteiligung Jugendlicher an Versammlungen
tchaon tan

*

* ab.
-Abg. Kurzawski (Pole ) : Don den -Bestimmungen werden

vtr am meisten 'betroffen . Wir begrühen die Beschlüsse der
Mtmuchfion .

Abg . Heine (Soz . ) :
Dass keine Kinder in politische Vereine ausgenommen

toeobe», ist feMtverständlich . Man soll sie aber nicht -hindern ,
sich-auch politisch in Berfammlumgen zu unterrichten . Was die
« nvrdnungen der kommandierenden Generale anbetrifft , so mutz
sich sagen, 'dass sie mich meist angenehmer anmuten , als die
fhwerfälligem Polizeilichen. (Hört , hört ! rechts. ) Das sage ich,weuuwir auch letzthin manches scharfe Wort gesagt haben. Jetzr
Mss diese Forderung im Gesetz vorgenommen -werden, damit die
Wage beim Friedewdschluh schon geregelt ist. Die Erklärungd« S -taatssiekretärs beklage ich als Deutscher, der seinen
W« zevv Willen und seine ganze Begeisterung einsetzt für 'das

- Waterfatnb . Diese Erklärung bedeutet eine Vertagung« l calendäz graecas . (Sehr gut ! bei den- Sozia -ldemokraten.)
RsMerung kannte in fünf Minuten erwägen , ob sie unfern

Befchküss-en folgen will. Nehmen Sie sich ein Beispiel an unferndMeralen . Diese stellen- auch nicht lange Erwägungen an , umden-Feind anguyreifen . -Sie gehen darauf los und ziehen ihre
Truppen- vorwärts .

Abg . Dr . Kerschensteiner (F . Vp . ) : Nach dem Willen der
^ cgiaDemokraten -sollte Jugendlichen -möglichst frühzeitig die

- ^ wieibrrlle auf die Nase gesetzt werden . Wenn das aber ge¬
schieht, dann ist eS schwer, ihnen- die Objektivität zu erhalten .

Damit fchlieht die Besprechung.
Die Bestimmung über Herausnahme der 'Berufsvereine^ wd-gegen «die Stimmen der beiden Parteien der Rechten an -

genommen . Gegen die Aufhebung des Sprachenparagraphen
wMmen die beiden Parteien der Rechten und die National -triv «>ralen , gegen die Bestimmung über die Jugendlichen
Mer den genannten auch die Fortschrittler ! Gegen das
Gesetz im gongen stimmen- die Parteien der Rechten und die

- «c-a t i o nal l i ber ale n.
Somit sind die Beschlüsse der Kommission angenommen .
Es folgt die Beratung der von- der Kommission beschlossenen« esolution über den

Belagerungszustand
? Verbindung mit einem Initiativantrag , der als Maximal -

^ bet vorliegenden mildernden Umständen aus Hast, oder
§' •^ kldstrase bis 1600 DA. erkannt wissen will. Die Kommission
» «vL»-tl«gte, iaui Stelle ' -der -Gefäntznisstvafe wegen Vergehens

dös Gesetz - auch auf Haft - oder Geldstrafe zu erkennen.
s-b»e SozialdemÄraton -beantragen Aufhebung des Belagerung !--

uNd - -Wiederherstellung der Freiheit der Presse.

Samstag , den 28 . August 1915 .
Abg. Fischer ( Soz .) :

Bei Verhängung des Ausnahmezustandes wurde die Hoff¬
nung ausgesprochen, den Ausnahmezustand baldigst wieder be¬
seitigen zu können. Wann soll dich« Hoffnung in Erfüllung
gehen ? Es steht im Belieben der Polizei , ob sie eine Aussprache
in Bersammtungen Anlassen will oder nicht . Die Presse -
ze n s u r wird in einer Weise gehandhabt , die zu >dsn schwersten
Mihständon führt . Leider spielt bei 'der Tätigkeit der Zensur
auch die P o l t t i k eine Rolle . Die Schuld daran tragen weniger
'die Offiziere , die im- der Z nsurstube sitzen, als vielmehr die
ihnen zur Seite gestellten Mitglieder 'der politischenPoli -
zei und die bei der Zensur beteiligten Journalisten mir
ausgesprochener Parteirichtung . Mit diesen- Zu¬
ständen mutz aufgeräumt werden . Oft werden von der Zensur
einzeln« Gedanken nicht n r gestrichen , sondern in ihr Gegenteil
verwandelt und der Redakteur mutz den Artikel so übernähmen,
sonst wird das - Blatt verboten . Von - dem Zensor wird von den
Zeitungen manchmal direkt verlangt , dass sie gegen ihre eigene
Ueberzeugung schreiben müssen. Das ist eine Schande. (Vize¬
präsident D o v e bittet 'den Redner , sich zu- massigen . Derartige
Aeuherungen könne er nicht zulassen. ) Man kann -heute nicht
mehr behaupten -, 'dass es sich um einzelne Missgriffe - der
Zensoren- handelt . Dieser unwürdige Maulkorb der Polizer-
zensnr muh beseitigt werden. Wir verlangen deshalb Aufhebung
des Belagerungszustandes und Wiederherstellunq der Freiheit
'der -Presse. (Beifall bei den Sozialdemokraten, )

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ich bestreite mit aller Ent¬
schiedenheit , dass die Arbeiterklasse während .des Krieges anders
behandelt wird, als die andern - VolkSkr-eife . Derjenige würde sich
am Vaterland versündigen , der vergisst , was di« Arbeiter 'dem
Vaterlcmde geleistet haben . Den Belagerungszustand und die
damit zusammenhängende Beschränkung der Presse können - wir
nicht entbehren . Die Erfahrungen - der letzten Zeit haben er¬
wiesen, dass der Betätigung der öffentlichen Meinung gewiss«
Beschränkungen auferlegt werden müssen . Selbstverständlich
müssen sich diese im Rahmen des absolut Notwendigen halten .
In der Kommission ist von- mir und auch von dem stellvertreten¬
den Kriegsmiinister anerkannt worden, dass gewiss« Massnahmen
des Zensors besser unterblieben wären-, ebenso .dass mancher
Generäl in der Auswahl der Zensoren keine glückliche Hand
gehabt hat . Soweit uns MiWände zur Kenntnis gekommen
sirw , ist Remedur geschaffen -worden. Aber es ist wohl nicht
richtig, den betreffenden Stellen Parteilichkeit in der Ausübung
ihrer Befugnisse vorzuwerfen . Dafür haben auch unsere Gene¬
rale ein zu hoch entwickeltes sozialpolitisches Empfinden . Um
eine wesentliche Verbesserung des Verhältnisses Mischen den
Zensoren , den Behörden -und der Presse zu -ermöglichen, ist «in
Kriegspresseamt errichtet worden . Im grossen und gan¬
zen kann ich der deutschen Presse ohne Parteiunterschied
das Zeugnis ausstellen , 'dass sie nach bestem Wissen und Gewissen
bestrebt gewesen ist, sich in den Dienst des Vaterlandes zu
stellen . ( Beifall .)

Abg . Dr . Obkircher (Natl .) : Wir hakten eS für nötig, das
Gesetz über den -Belagerungszustand mach dem- Krieg eimer Re .
Vision zu unterziehen . Von harten Gefängnisstvafen bei
Vergehen gegen dieses Gesetz sollte Abstand genommen werden,denn dieses Vorgehen hat zu vielen beklagenswerten Zuständen
geführt .

Staatssekretär Dr . Lisco: Ich bin gerne bereit , die An¬
nahme des Initiativantrages -bei- den verbündeten- Regierungen
zu 'befiirworten .

Ein Antrag auf Schluß ber Debatte wird gegen -die Stim¬
men der Sozialdemokraten und Polen angenommen.

Abg. Dittmann (Soz .) : Zur Geschäftsordnung ! Hierin
sehe ich eine Jllcchalität unserer Fraktion gegenüber.
,■ i (Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner zur Ordnung .

Dir Anträge der Kommission werden angenommen . Der
Antrag der Sozialdemokraten wird abgelehnt.

DaN Jnitiativgesetz , nach dem die Familienunterstützung
noch drei Monate lang gewährt werden soll, auch wenn die
Hinterbliebenenrente schon- eingetre -ten ist, wird in zweiter und
dritter L-efung angenommen .

Staatssekretär Dr . Delbrück verliest die kaiserliche Berovd.
nung auf Vertagung des Redtags bis zum 80. November d. I .

Präsident De . Kämpf : Mit voller Einmütigkeit hat der
Reichstag die Mittel bewilligt , die nötig sind, um den grossen
Existenzkampf kraftvoll weiterführ -en zu können . Dem grossen
EntscheidungSkampf sieht Deutschland ohne Ueberhebung, aber
Mit voller Zuversicht entgegen. (Bravo ! ) Verheißungsvoll klin¬
gen' die Worte an unser Volk, mit denen der Kaiser 'dieser Zu¬
versicht Ausdrucks gegeben hat , dass 'das 'deutsche Volk die im
Krisg erlebtem- Läuterungen treu bewahren -möge . Verheißungs¬voll möge auch di« Inschrift ttingen , di« auf Anregung und auf
-direkten Antrag des Reichskanzlers nunmehr an diesem Hause
leuchten wird : .Dem deutschen Volke "

. (Lebhafter Bei¬
fall . ) Das deutsche Vaterland ist besungen worden -Äs ein Hortder Treue , möge -es darü -ber hinaus besungen werden als ein
Hort des Friedens für sich selbst , für 'die ganze Welt . Seine
Majestät der Kaiser , 'Volk und Vaterland Hoch!

Di« bürgerlichen Parteien und -mit ihnen die Sozialdemo,
traten Göhre und Cohn ( Neuss ) stimmen -begeistert in den
Ruf ein. —- Schluß 4 Uhr.

Jugendbewegung -
* Arbeiter -Jugend . Die soeben -erschienene Nr . 18 des

7 . Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Jugend und Sozia¬
lismus . —- Im Sinfowiekonzert . (Schluss. ) Von T . Rudolph.
— Peter Spachterle . Von- Sepp

'
Oerter . — Vom Trentino .

( Mit Abbildungen '. ) — Für -künftige Tage . Von W. Sollmann .—- Zur Urgeschichte Russlands . 'Von B . Sommer . — Aus der
Jugendbewegung .

Gerichtszeitung .
* Karlsruhe , 27. Aug. Der Taglühner Christian Braun

aus Beiertheim hat schon zweimal im Zuchthaus« gesessen- und
heute wurde er wiederum von der Ferienstrasikwnmer I deS
hiesigen Landgerichts Weyen zahlreicher — im ganzen 19 — mei¬
stens schwerer Diebstähle auf 8 Jahre -dem Zuchthaus überant¬
wortet . Seine Diebstähle 'hatte Braun hauptsächlich im Juni
im Westen Karlsruhes verübt und dabei über 700 Mk . bares
Geld und verschiedene Wert - und G-ebrauchsgegenstände gestoh¬
len . In - jenen Wochen , in denen Braun die Diebstähle beging,
hauste er in Mannheim mit einer Dirne und fuhr nur nach -der
Residenzstadt, wenn er dort seine nächtlichen Einbruchsdieb-
siühle verüben - -wollte.

* Karlsruhe , 27 . Aug . Das Schöffengericht hat einem ge¬
fährlichen Schwindler auf einige Zeit das Han-izverk gelegt, in¬
dem es den Karl Heinrich aus Foerich bei Rastatt auf 9 Mo¬
nate 'dem Gefängnis anvertraute . Heinrich ist von Beruf Hotel¬
bursche und machte -sich in 45 Fällen hier und in Rastatt an
Bäckevlehrlinge und -Burschen heran und nahm von ihnen- Be¬
stellungen auf Dauerwäsche, Kragen- und Hemdenbrüste, ent¬
gegen. Die Besteller muhten Anzahlungen leisten, -die dann in
t>er Tasche des Heinrich verschwanden. Natürlich -bekamen die
jungen Leute die von ihnen gewünschten Sachen nie zu sehen.
Dem gemeingefährlichen Treiben 'des Schwindlers konnte end¬
lich durch seine Verhaftung durch Kriminalschutzmann Guckert
ein Ziel gesetzt werden.

Berlin , 27 . Aug. (WDB . Nicht amtlich. ) Der Strahen -
bahnf-ührer Robert T e s ch k e , der Urheber des Strassenbahn-
unglücks am Reichstagsufer wurde heute zu drei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von 4 Monaten für erlittene
Untersuchungshaft verurteilt .

fius dem Laude.
Rastatt.

* Maßnahmen gegen den Lebensmittelwucher. Auch die
hiesige Stadtverwaltung hat nun , dem -Beispiel anderer Städte
folgend , auf dem W-ochenmarkt s e st e Marktpreise für die
wichtigsten Wochenmarktartikel zur Einführung gebracht . Die
Preise sind auf grossen Tafeln , die an zwoi verschiedenen Stellen
inmitten des Marktplatzes ausgestellt -waren , verzeichnet . Die
Festsetzung der Preise erfolgt jeweils durch eine besondere
Marktkom-mission. Den Händlern ist für die Zukunft streng
untersagt , vor 10 Uhr vormittags Einkäufe zu machen . Die
Marktpreise werden im Einvernehmen mit den benachbarten
Städten Baden -Baden -, Bühl und Karlsruhe festgesetzt, um auf
diese Weise einer Abwanderung vom hiesigen Wochenm -arkt vor-
zubeugen.

Offenburg.
* Städtische Lebensmittelversorgung . Bon zuständiger Seite

wird mitgeteilt , dass die Stadt bis jetzt Lebensmittel mit einem
Ankau-fspreise von 640 000 Mk. beschafft hat . Eine gr-ötzere!
Menge Schweineschmalz und Speisefett sowie Grieß sind be¬
stellt und werden voraussichtlich -demnächst geliefert -weidenc
Eine Wagenladung guter Speisekartoffeln - kommt in 'den näch¬
sten Tagen zum -Verkauf und zwar in kleineren -Mengen von
höchstens 26 Pfund an den einzelnen Verbraucher . Me W -gabe
erfolgt durch Stadtgärtner Söll ; der Preis ist auf 6 Pf . für das
Pfund festgesetzt.

Nach Zeitungsnotizen werden die Städte Heidelberg ,
Mannheim . Pforzheim , Karlsruhe und Ludwigshafen zu einer
Einkaufsg-es-ellschaft (G . m . b. H .) zusammentretem Die end¬
gültige Bildung der Gesellschaft soll im Anschluss an eine in den
nächsten Tagen stattfindenide Sitzung der Oberbürgermeister der
Städte gebildet werden . Zweck der . Gesellschaft ist die Erwer¬
bung von Lebensmitteln - und Gegenständen des täglichen Be¬
darfs für die Bevölkerung der die Gesellschaft bildenden Ge¬
meinden, ferner die -Bearbeitung , Lagerung und der Absatz der
erworbenen Gegenstände sowie aller mit dieser Aufgabe zusam-
menhäng-enden- Geschäfte. Insbesondere -soll auch auf die Be¬
dürfnisse der minder bemittelten Klassen Rücksicht genommen
werden. Der Sitz -der Gesellschaft ist Mannheim . Es ist in
Aussicht genommen , daß auch -die Stadt Offenburg dieser
Gesellschaft mit einer Stammeinlage von etwa 10 000 Mark
beitritt .

* Mannheim , 27. Aug . In einem- unbewachten- Augenblick
stürzte .das dreijü -hrige Söhnchen des Schlossers Marftn Zeller
aus dem Fenster der im 2. Stock gelegenen- Wöhnu'ng auf die
Strasse . Das Kind erlirt einen Schädelbruch und eine Gehirn¬
erschütterung . Das ist nun binnen -wenigen Tagen -der dritte
derartige Anglücksfall. — Bei der Arbeit zog sich gestern -der
verheinatete Fabrikarbeiter Johann Sander von Mernheim '
in der Chemischen Fabrik Wohlgelegen- durch Salpetersäure
schwere Brandwunden an Gesicht und Händen zu. — Beim
Hochziehen von- Tabakballen mit einem Fahrstuhl in- -einer Zi¬
garrenfabrik in der Hafenstvatze hi-er stürzte ein verheirateter
Sortiermeister von hier vom zweiten in den ersten Stock hin¬
unter . Er erlitt amr Kopfe mehrere erhebliche Verletzungen

* Bühl, 36. Aug . Me Frühzwetschgenernte ist beendigt.
Mit dem hohen Preis von. 28 Pf -g. für das Pfund setzte der Ab¬
satz in der Frühern -te ein , der sich hielt , bis die Massenanfuhr
den Markt derart überschwemmte, dass 'der Preis auf 6 Pfg . sank.
Der Versand durch 'die Stationen Bühl , Achern , Ottersweier und
Steinboch ging glatt vonstatten ; insbffondere hat sich in Bühl
das neuangelsgte Obstverladeg-leis gut be'währt . Bon- Bühl allein
-gingen längere Zeit täglich 130 bis 160 Wagen mit Frü^ ivetsch -
-gen ab . Wen'n mau - bei diesen Transporten ein Durchschnitts¬
gewicht von 6000 Kilogramm und einen Durchschnittspreis von
10 Mk . für den Zentner zugrunde legt , dann bekommt man
einen Begriff , wie viel Geld allein in den Bezirk durch den
Frühzwetschgenversiand hereinkam .

* Freiburg , 36. Aug . Prvf . Dr . Theodor Kvch-Grünbevg
wurde als -wissenschaftlicherLeiter an das Museum für Völker - '
künde (Lindenmufeum ) in Stuttgart berufen und wird dem
Rufe zum 1 . Oktober d . I . Folge leisten. Seit Juli 1909 gehört
Prof . Koch-Grünberg der Freiburger Hochschule an und zwar
hatte er sich in der maturwissenschastlich-maihematischen Fakul.
tät für das Fach -der Ethnologie habilitiert .

* Lahr, 27. Au»» Der Bezirksverein für Bienenzucht der-
anstaltet vom 18. bis 30. September hier im Rappensaale eine
Honigausstellung mit Honigmarft .

* Emmendingen , 27 . Aug . Das Schuljahr der Ackerbau-
schule in Hochberg -beginnt am 8 . November. Die Aufzunchmen-
den müssen das 16 . Lebensjahr zurückgelegt haben, die- KenntMe
-eines guten Volksschül -ers besitzen , vollkommen gesund und für
anhaltende Feldarbeiten körperlich hinreichend erstarkt^

-sein .
Der Kurs fft zweijährig . Das Lehr - und Pen -sionsgeD für die
ganze Lehrzeit beträgt 400 Mk. Anmeldungen sind -längstens
bis 1 . Oktober schriftlich bei 'dem Anstaltsvorstand einzureichen.

Wucherer u!nd Dijeb.
In Pforzheim werden die Klagen über Obst- und

Felddiebstäh 'le trotz der Vermehrung der Feld-Hut immer
zahlreicher. Die Polizei will nun dadurch abschreckend wir¬
ken , daß j e d e r b e i m O b st- o d . F e I d d i e b st a h l E r-
wischte im Polizeibericht mit dem Namen
verzeichnetwerdensoll .

Dazu bemerkt unser Pfo -rzheimer Parteiblatt sehr
zutreffend : Die Zunahme der Obst- und Felid -
di-ebstähle ist in der Hauptsache darquf z-urückzuführen,
daß die Einkommenisverhältnisse vieler Familien eben der¬
art geringe sind , daß die hohen Preise auf dem Wochen¬
markt nicht bezahlt werden können . Die Behörden werden
daher neben dem scharfen Vorgehen gegen
Obst - und Feldfrevler auch dafür Sorge
tragen müssen , daß die Wucherpre ise auf
dem Nahrungsmittelmarkt aufhö -ren .
Neben der öffentlichen - Brandmarkung der Nahrungs¬
mittel -Diebe müßte die öffentliche Brandmar¬
kung aller derjenigen erfolgen , die
höhere Preise als durch die Verhältnisse
gerechtfertigt verlangen . Wie der Hehler mit
Recht höher bestraft wird als der Stehler ist der Lebens¬
mittelwucherer schlimmer als der Lebensmitteldieb , denn :
Hunger tut weh ! Die Not hat schon manchen sonst bra¬
ven Menschen auf dunkle Pfade geführt . Den Lebens¬
mittelwucherer treibt aber lediglich di-e Sucht nach Gewinn
in einer Zeit , wo so viele Gut und Blut dem Vaterland
zum Opfer bringen . Möge sich also auch beim kräftigen
Zufa -ssen der Lebensmittelwucherer unsere Polizei die

»Sporen verdienen !



Nr . 200. Samstag, den 28. August 1915 . Sette ^Ern TrWchenblqtt 2 Pfennig .* Mannheim , 28. Aug . Ans dem hiesigen Wochenmarkt istes nach einer Mitteilung in der hiesigen „Neuen Bad, Landes -
zeiitung" vor einigen Tagen vorgekommen, «daß eine Bäuerin
für ein Tranbenblatt 2 Pfg . verlangte ! Das dürfte wohl nochniemals vorgekommen sein, denn die Traubenblätter , welche
unsere Haussriauen beim Einmachen von Bohnen benützen, wer¬den doch gewöhnlich verschenkt . Wenn ein Wi«nger für jedesTvaubenblatt in seinem Wingert 2 Pfg . erhielte , wäre ihm ge¬holfen. — Im Mittelalter , wo man die Wucherer exemplarischbestrafte, hätte man dieses Bauernweib mit ihrem Trauenblatt
verkehrt auf einen Esel gesetzt und zur Stadt hinausgestäupt .Das sollte man, in diesem Falle heute noch machen .

pus der Stadt.
Karlsruhe , 28. August.

Erhöhung dev Brotrationen.
Eine Erhöhung der Brotrationen , wenn auch nur eine

sehr bescheidene, tritt mit dem 1 . September in Kraft .
Gegen bisher 200 Gramm ist die tägliche Verzehrungs¬
menge auf 225 Gramm festgesetzt worden , schwer Arbei¬
tenden kann dazu durch die Gemeinden je nach dm ört¬
lichen Verhältnissen noch ein Zuschuß um 26 bis 30 Gramm
zugestanden werden . Mit dieser Vermehrung geht Handin Hand ein« Verbesserung der Qualität des Mehles , in¬
dem die Ausmahloorschriften den Grad der Ausmahlungdes Getreides von 80 auf 75 Prozent herabsetzen .Die Bevölkerung erhält somit ab 1 . September etwas
mehr und besseres Brot bezw . Mehl zugeteilt . Wie ver¬lautet , soll ein« weiter« Besserung dieses Verhältnisses
noch vor Beginn des Winters in Aussicht genommen sein .
Vielleicht hört tncm bald auch von einer Verbilligung des
Brotes , denn das Leiden der unbemittelten Bevölkerung
besteht nicht nur in zuwenig , sondern vor allen Dingen in
zu teuerem Brote .

Vdm Postchmt H.
Lebhafte Klagen gehen uns zu über Gepflogenheiten beim

hiesigen Posta m t II lBahnhofspost) , die wir mal der Oeffent-
lichkeiit unterdoetten müssen . Die Postdirektion hat nämlich ver¬
fügt, baß währcmb «der Kriegszeit Frauen und Mädchen als
Nushilfsbeamtinnen beim Sortieren der Briefschaftenverwendet werten sollen . Sie erhalten im Tag 2,65 Mk. unbbrauchen keine Prüfung abzulogen. Nun sollte man es als
s e lb st v e rst ä n b I ich betrachten, baß man diese Verdienst¬gelegenehit in jetziger Zeit in erster Linie den bedürftigenFrauen und Töchtern der im Felde stehenden Krieger oder andern
Bedürftigen znkommen läßt . Dem ist aber nicht so. Was ein¬
gestellt wirb, sind meistens Töchter von Beamten ( ! ) ,die ihr gutes , ungeschmälertes Auskommen haben . Wenn manden äußeren Aufputz dieser jungen Mädchen betrachtet, in Weißvon Kopf bis zu Fuß , in weißen Stöckelschuhen und Glacehand¬schuhen , sieht man auf «den ersten Blick, daß das keine Töchtersind,' die die Kriegsnot zwingt, mÄzuvevdienen. <39 wer¬den uns Einzel fälle mit Namen genannt , die besonders charak¬terisierend sind. Wir wollen nur wenige 'andeuten :

Fall 1 . Vater Bahnbeamter ; zwei Töchter im Alter van18 bis 20 Jahren bei «der Bahnpost ; die andern Familienmit¬glieder verdienen alle .
Fall 2. Water Beamter ; Tochter 16 ( !) Jahre «alt bet derBahnpost.
Fall 3. Water städtischer Beamter ; Tochter 18 Jahre altbei der Bahnpost.
Fall 4 . Vater Handwerksmeister, Besitzer von 4 Hgu-sern ( !) ; Tochter bei der Bahnpost.Eine ganze ' Reihe Mädchen sind Töchter von Oberpostschaff¬nern ustv . Ja , muß man sich fragen , gibt es «denn in Karlsruhekeine «crmeln Frauen und Mädchen, die die 2,65 Mk . im Daggebrauchen können?
Wir finden «S gewiß begreiflich, wentn heute jedermann dieGelegenheit ergreift , die Töchter etwas verdienen zu lassen .Man würde es ober ebensogut 'begreifen , wenn diese Leutesagen würden : „ Wir haben unser Auskommen ; wirwollen andern , die mehr bedürftig sind , dasB -rot nicht Ivegnehmen !" Es kommen Kriegerfrauenzu uns in die Sprechstunde, di« inständig bitten , ihnen eineVerdienstmöglichke >:t für sich oder die Töchter zu nennen . Manschickt sie natürlich an solche Stellen , aber stets ichne Erfolg . Manhört - nschts wie : „Ach Gott , d» kommt doch unsereiner nicht an .Die Beamtentöchter sind überall schon vorher tw ! " Leute, dieverzweifelt mit des Lebens Not zu kämpfen haben, werdenü̂berall ' äbgewiesen. weil der Vater als einfacher Arbeiter ebenkeinen Vetter im Amte hat . ' Derweilen wenden andere , die esNicht im geringsten nötig haben, ohne weiteres genommen.Heißt das .nicht der Vernunft die Narrenkappe aufgesetzt?Es wind uns mitgeteilt , daß der Postamtsvorsteher , «demdiese 'Vetterleswirtfchaft selbst über den Kopf gewachsen ist, schonKwch dieserhalb gemacht hat . Aber da müssen wir «doch fragen :Wer ist denn 'bonn Postamt II derjenige , der über die Einstel¬lung der Hilfskräfte zu verfügen hat ? Machen das alles diejungen Sekretäre und Assistenten? Die Ober po stdir ek -t i on hat sicher mit uns die gleiche Auffassung, daß hier etwasgemacht wird, was nicht in Ordnung ist.

'

Verkauf beschlagnahmter Metalle ach Händler . Durchdl« Zeitungen ging die Mitteilung , daß Metall und Alt-Metall gemäß § 5 und 8 6 der Beschlagnahmeverfügungvom . 1 . 5. 15 . (M . 1/4 . 15. KRA) entweder gegen Beleg-schein „ oder gegen schriftliche Erklärung , daß die Warefür - Kriegskieferungen Verwendung finden soll, an Händ¬ler verkauft werden könnte. Diese Auffassungtrifft , wie amtlich mitgeteilt wird , nicht zu . Nach 8 6b 2
.der genannten Verfügung ist von den Abnehmern dieVerwendung zu Kriegslieferungen durch vorschrrfts -mä tz ig aus ge füllte Beleg scheine nachzuweisen ,a ) auf Anfordern des Lieferers , d) bei allen Lieferungenan Personen , Firmen usw. , deren Bestände nicht beschlag«-nahmt sind , c) bei Lieferungen a n Händler , so¬fern es sich nicht um Abfälle oder Rückstände handelt .

Stattliche Beihilfe zust Lchrlittgsonsbilduiilg . Hand-werksmerstern, die sich mit der Heranbildung von Lehr-singen befassen , können staatliche Zuschüsse bewilligt wer-
,den . Die Höhe der Zuschüsse beträgt bei dreijährigerLehrzeit durchschnittlich 150—200 Mark . Der Stand derMittel gestattet im laufenden Jahre noch die Errichtungeiner größeren Anzahl von Lehrlingswerk -si ä t t e n.

Fünfpfennigstücke achs Eisen. Nach einer halbamt¬lichen Meldung aus Berlin hat der Bundesrat der Anre¬
gung zur

'
Ausprägung von Fünfpfennigstücken aus Eisen»ugestimmt.

* Wirteverfammlung . In einer letzter Tage unter «dem
fllorsitze «des Herrn Knopf stattgefundenen Versammlung «desKarlsruher Wirtevereins wurde zu verschiedenen, auch die wei¬

tere Oeffentlichkeit interessierenden Fragen Stellung genom¬men. So wurde u . a . lebhaft Klage «darüber geführt , daß soviele Gäste nicht im Besitz von Brotkarten sind und mit
ihrem Verlangen von Brot zu Speisen dem Wirt Unannehm¬lichkeiten «bereiten . In der Bierfrage , über welche der
Vorsitzende des« Badischen Gastwirteverbandes Herr F echt ein¬
gehend berichtete, wurde mit Befriedigung festgestellt , daß dieBrauereien gegenüber dem Verlangen der Wirte auf Pachtzins -
Nachlaß wegen des großen Einnahmeaussalls infolge der erheb¬lich gekürzten Bierlieferungen im allgemeinen sich entgegenkom¬mend verhalten . Dagegen fand das Verhalten mancher Braue¬reien Mißbilligung , welche nur dann den Wirten mehr Bier
liefern , als diesen infolge «der Kontingentierung und der Be¬
schlagnahme von Bier für die Heeresverwaltung zusteht, wenndie Wirte dafür höhere Preise , wie sie z. W. die Heeresverwal¬tung bezahlt, entrichten . Es wird aus dieser Tatsache von «denWirten der Schluß gezogen, daß genügend Bier vorhanden ist,daß aber manche Brauereien damit zurückhaltend und «nur aufVerlangen zu höheren Preisen abgeben. In der Frage der
Lebensmittelteuerung wurde von «dem Verbandsprä -
sidenten Herrn Fecht der genossenschaftliche Bezug und Ein¬
kauf der hauptsächlichsten Lebensmittel und anderer Gogvn -
stände des täglichen Verbrauchs durch den Wirteverband erör¬tert und die Durchführung des Gedankens .beschlossen, sobald die
Verhältnisse es erforderlich und möglich machen . Auch in diesemJahre soll der gemeinsame Einkauf von Wein durch die N a .
turweinzentrale in größt möglichem Umfange erfolgen .Sodann wurden noch die Antworten auf zwei Eingaben deS
Wirteverbandes verlesen. Die erstere betraf das Animier ,
kneipenwesen in Karlsruhe . Die Antwort des stellver¬tretenden Generalkommandos besagt, daß die Sache scharf im
Auge behalten und im Einvernehmen mit dem Gr . Ministeriumdes Innern von Fall zu Fall vorgegangen werde. Die zweitebetraf das Verbot des Wirtshausbesuches durchVerwundete . Nach Mitteilung des Ministeriums des In¬nern kann das Sanitätsamt des 14. A.-K. im Interesse der
Manneszucht und «der baldigen Genesung der Verwundeten dasVerbot nicht aufheben . Zum Schluß der Versammlung wurde
nach einem Referat «des Berbandsvorfitzenden Fecht über die
kürzliche Tagung des Bundes deutscher Gastwirte in Leipzig
beschlossen, die Forderung nach Einführung von Gastwirts «
k a m m e r n mit allem Nachdruck zu vertreten .

* Wo liegen die Gefallenen ? Es ist ein begreiflicher Wünsch«der Hinterbliebenen unserer gefallenen Helden, die Stätte zuwissen , an «der der tapfere Streiter zur letzten Ruhe gebettetliegt . Zn diesem Zweck sind jetzt die Etappeninspektio «
n e n «des «deutschen Heeres mit der Aufnahme der Gräber inihrem Gebiete beauftragt . Bei «diesen Arbeiten «der Gräberauf -
uahme wer.den auch «die Gräber «der innerhalb unserer besetztenGebiete beerdigten Feinde mitaufgenvmmen . Die feindlichenRegierungen sind «durch «die in Frage kommenden Botschaften«der neutralen Regierungen um die Anordnung gleicher Maß¬nahmen ersucht «worden . Bei unserm jetzigen erneuten Vorgehenin Pollen, bei dem «wir die Stätten heißer Käm«pfe vom Vorjahr «wieder besetzt haben , wird selbstverständlichauch mit «dieser Grä¬
beraufnahme sofort begonnen werden . Allerdings sind dabei
SchwierigAetten zu überwinden , denn die Inschriften zahlreicherDenkmäler sind verwittert und unleserlich geworden, zum Teilsind sie überhaupt «nicht mehr zu entziff «ern . Was aber zur Fest¬stellung noch «getan werden kann, «geschieht. Die Bearbeitungder von den Etappeninspektionen eingesandten Listen erfolgt ineiner besonderen Abteilung des Zen tral - Nachweise -B u r e a us «des preußischen KriegsministeriumS .

* Stadtgartenkonzerte . Heute Samstag abend von 8 bis11 Uhr findet bei günstiger Witterung im Stadtgarten ein pa¬triotisches Militärkonzert , ausgeführt von der Kapelle -des 3.Landsturm -Jnfanterie -Ersatz-Bataillons Karlsruhe , statt . Beiungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .
Morgen Sonntag nachmittag von «halb 4 bis 7 Uhr findetbei günstiger Witterung im Stadtgarten ein großes patriotis «chesMilitärkonzert , gegeben von der Musik des Ersatz-Bataillons

Landwehr-Jnfanterie -Rogiments 109, statt . Bei ungünstigerWitterung findet das Konzert von halb 4 bis halb 7 Uhr in derFesthalle statt . Wegen «der Eintrittspreise verweisen wir auf den
Anzeigenteil.

Da das Reinerträgnis des Musikgcldes beider Veranstal -tungen für die verwundeten «Soldaten hiesiger Lazarette be¬stimmt ist, dürften die Konzerte sich eines lebhaften Zuspruchsseitens des Publikums erfreuen .
* Kolosseum . Wie man uns mitteikt, wird «das Kolosseumam Mittwoch, 1 . September , wieder eröffnet werden , nachdemsolches nunmehr ein Jahr geschlossen «war . Die Programmewerden «der gegenwärtigen Zeit Rechnung tragend« zusammen-gestellt sein. Durch «die Wiedereröffnung des Kolosseums isteiner Reihe von Personen als Musikern, Artisten usw. Gelegen-hert gegeben, sich wtcder einen Verdienst zu schaffen , was nuranerkannt werden dürfte . Das Programm für die erste HälfteSeptember tvird in «den nächsten Tagen veröffentlicht werben'.

* Palastlichtspiele . Das Programm vom 28 . bis einschließ¬lich 31. August bringt : „Das Geheimnis der U-Boote", eine sehrinteressante Aufnahme ; „ Leutncmtsstreiche" , 2 Akte , bearbeitet
nach «der Humoreske des Freiherrn v . Schlicht ; „Ein peinlichesVersehen"

, eine kleine Komödie; „Die Erbschleicherin", ein dra¬
matisches Lebensbild in 4 Akten. In wirksamer Weise wirdhier das Abenteurerleben einer Erbschleicherin gezeigt, die demverdienten Lose ni «Ht «entgeht.

* Welt-Kino, Kaiserstratze 133, und Residenz-Theater , früherMetropol , Schillerstraste 22 . Als Erstaufführung ist vorgesehen:„Sonne und Schatten "
, ein Filmschauspiel in 3 Abteilungen .In der Hauptrolle die beliebte Lotte Müller . Ferner : „Ultimo",ein Kriminaldrama . — Im Rest , Schillerstraße 22 , früherMetropol, findet für unsere Jugend von 2—4 Uhr die Vorfüh¬rung des Dramas : „Die Furcht vor der Freude " statt .* Unfälle . Während ein verheirateter Fabrikarbeiter ausForchhcim in ei«ner hiesigen Brauerei auf einem mit kochendemWasser gefüllten Braukessel stand, gab «der Teckel «des Kesselsn«ach. Der Arbeiter stürzte in das kochende Wasser und erlitt

erhebliche Bvendwunden anArmen und Beinen . Er fand Auf¬nahme i«m städtischen Krankenhaus .

Neues vom Tuge.
Ein ibalstenischchr Dampfer gesunken .

TU . Papis , 27 . Aug . Nach einer „Havas " -Meldungist der italienische Dampfer „Dinnamare "
, 4100 Tonnen ,auf der Fahrt nach Norfolk gesunken .

Letzte Nachrichten.
Zerstörung einer englischen Benzol -
snbrik durch ein deutsches Unterseeboot .

Berlin , 27 . Aug. (Amtlich . ) Am 16. August hat ■
eines unserer Unterseeboote die bei H a r r i n g t o n an der
Irischen Sec liegende Benzolfabrik einschließlich des

'Bemiollagers und die zuaeböriacn Koksöfen durch Geschütz- *

fetter vernichtet . Die Werke find mit hohe» Sttchfme« in die Luft geflogen. Die seinerzeit in der eugsiŝ p
Presse ausgestellte Behauptung, daß das Unterseeboot
offenen Städte Harriugto » , Parton und Whit *haven beschossen habe, ist unzutreffend .

Dasselbe Unterseeboot wMde am 15. August in
Irischen See von einem großen Passagierdampfr ,anscheinend der Royal Mail Steam Packet Company Mweite Entfernung beschossen , okvohl es ihn nicht an.gegriffen hatte. Es wird ausdrücklich festgestellt, daß de,Handelsdampfer von seinen Geschützen zum Angriffnicht etwa zu seiner Verteidigung Gebrauch gemachtDie englische Admiralftät hat mn 27. August bekannt
gegeben, daß ein deutsches Unterseeboot vor Ostende durchrin englisches Marineflugzeug vollständig zerstört und zu»Sinken gebracht worden sei. Diese Nachricht ist uuzn .treffend . Das Unterseeboot ist von einem Flugzeugzwar angegriffen, aber nicht getroffen worden. Es istunversehrt in den Hafen zurückgekehrt.

Der stellvrrtr . Chef des Admiralstabs der Marine ,
gez. Behacke .

Die zerstörte Benzolfabrik ist eine der größten Eng.lands und für die englische Sprengstofferzeugungvon um
so höherem Werte , als es nur wenige derartige Werke in
England gibt.

Die neue Reichsanleihe .
Berlin , 27. Aüg . Die „Kreuzzeitung "

veröffentlichtden Erlaß , den der Minister des Innern von Löbell ansämtliche öffentliche Sparkassen in Betreff der drittenKriegsanleihe gerichtet hat . Die neue Anleihe wird zu99 Prozent ausgegeben , ist mit 6 Prozent verzinslich undbis zum 1. Oktober 1924 unkündbar .
Frankreich liefert England Gold ab.

Berlin , 28. Ang. Tie Bank von Frankreich soll n«achdem „Berliner Tageblatt " am 26. ds . Mts . entsprechendder früheren Verabredung 300 Millionen Francs in Goldnach England gesandt haben.
Vertagung der französischen Kammer.

Lyon , 38. Ang. Die Blatter melden aus Paris : Border Sitzung der Kammer traten verschieden«! Gruppen jaeiner letzten Besprechung zusammen. Die radikal -sozia-
listische Gruppe sprach sich mit 40 gegen 26 Stimmen gegeneine geheime Sitzung aus . Di« geeinigten Sozia -
listen beWossen , einen Antrag einzubringen , wonachdie Regierung nach der Abstimmung über die Kredite fürdie Unterstaatssekretariate in geheimer Sitzung Er¬
klärungen über die vertrausichen Berichte des Heeres?
ausschusies und des Marineausschusses geben solle. — Inder Kammersitzung verlangte MinisterpräsidentV i v i a n i, daß die Kammer Äe Notwendigkeit der
nationalen Einigkeit proklamiere . Seine Rede wurde bs-,sonders am Ende , wo er von den Ruhmestaten der fran¬
zösischen Armee, sowie von „unserem" Elsaß und „un¬
serem" Lothringen sprach , von Beifall unterbrochen. — Der
sozialistisch -radikale Abgeordnete Accambray griff die
Verwaltung des Kriegsministers an, der kerne AutoritÄ
über die Büros besitze und forderte die Deputierten auf,
sich endlich ihrer Verantwortung bewußt zu werden. (Aus
zahlreichen Bänken wurde gerufen : „Schluß !") — Der
geeinigte Sozialist V a r e n n e erklärte , die Angriffe aufdas Parlament seien von der Rechten gekommen , ebensowie die gegen das Geheimkomitee. Der Vorwurf gegendie Sozialisten , sie trieben Parteipositik , sei unrichtig.
Auch sie hlitten nur die Interessen des Vaterlandes int
Auge . Da jedoch viele Fragen erörtert werden müßten,die im Interesse der Landesverteidigung geheim bleiben
müßten , so seien geheime Sitzungen notwendig . (Leb¬
hafter Beifall links .) — Der Deputierte 58 er narb
lobte das Sanitätswesen der 4 . Armee, das er besichtigthabe. — Der Deputierte Beaureg ard erklärte , es seiein Fehler , wenn man sich jetzt als Geheimkomitee ver¬
einigen würde , denn man würde nichts Neues erfahren.Der Deputierte C o ch i n schloß sich dem Vorredner an.— Die Debatte wurde darauf geschlossen. — Nach An¬
nahme der Kredite für die Unterstaatssekretariate wurde
der Antrag der geeinigten Sozialisten , in dem die Regie¬
rung aufgefordert wird , in einem Geheimkomitee Er¬
klärungen über die den Ausschüssen des Heeres und der
Marine gegebenen Auskünfte abzngeben, den zu -
ständigen Ausschüssen überwiesen . — Mit.269 gegen 237 Stimmen beschloß die Kammer , sichIbis zum16 . September zu vertagen .

Die russische Krise.
London, 28. Aug . Nach einer Meldung der „Times "

aus Petersburg haben sich in den letzten Tagen 24 ein¬
flußreiche Duma - und Reichsratsmitglieder versammelt,
um über die Reorganisation des Landes zu beraten . Es
wurden drei Hauptfragen beschlossen: die Notwendigkeitder Ernennung eines tüchtigen Ministerpräsidenten , ein
Abkoinmen der konstitutionellen Parteien , ihn zu lrsäer*
stützen und ein Programm , dessen Durchführung sofortvon der Regierung verlangt werden soll. Man hoffe , den
Widerstand Kriwoscheins gegen seine Ernennung znm
Ministerpräsidenten zu überwinden .

Maeeerstanö ckes Rheine .
28 . August.

Schusterinsel 2,06 m, gef. 4 cm . Kehl 2,88 m, ' gef . 3 cm ,
Maxau 4,47 m , gef. 6 cm , Mannheim 3,70 rn, gef . 10 cm .

■
Vereineanzeiger .

Karlsruhe . (Naturfreunde. ) Sonntagstour fällt a « S,
Kinderwirnderung findet statt . Abmarsch 8 Ubr
Stcfanienbad , Bulacher Wald (vorjähriger Platz) . 7«4ö2

Turlach . ( Sängerbund Vorwärts .) Heute abend Zusam¬
menkunft im Vereinslokal zum „Lamm"

. 7462

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : WilhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬serate : Gustav Krvacr . alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24. _
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Kauft nur deutsche Nähmaschinen!
“

Nahmaschinen
sind anerkannt vorzügliche deutaohe Fabrikate von un¬

erreichter Leistnngaiihlgkelt und Dauerhaftigkeit .
Kostenlose Unterrichte. Langjährige Garantie.

Lieferung sämtlicher Spesial -Hacohlnen
xur Herstellung von Heereeausrastungen wie :
Knopfloch -, Zickzack - u . Stickmaschinen et0.

Reparaturwerkstatt « für alle Systeme .

Georg Happes
Karl-Friedrichstr . 20 Karlsruhe Telephon 2264.
Strickmaschinen : Schreibmaschinen : Fahrräder .

lese jeder meine Broschüre „Gift- und Kräuterkuren “.• Gegen Einsendung von 30 Pfg . in Briefmarken an die a
Firma Puhlmann & Co ., Berlin 402, Müggelstrasse 26 a, W
erfolgt die Zusendung in geschloss . Kuvert ohne Aufdruck .

Dr. med . Geyer , Spezialarzt für Haut - u . Harnleiden .

i iiiMiMitiiettimviMt titlet MMtmt■«•*ttm

'
^

///////////////////////////////// ^ ^̂ ^
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I

Möbel-Einrichtungen .
Zur Besichtigung meines grossen Lagers bei anerkannt guten Qualitäten

und äusserst billigen Preisen lade ich ergebenst ein.

Franko-Lieferung. Jahrelange Garantie.

Holz-Gutmann (vorm . Holz & Weglein)
109 Kaiserstraße 109. 7486

iiiiiiillitiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilliiii
RESlOERZ-TBEiTEBfrüher

METROPOL
Schillerstr . 22

ttimmmiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiititiiiiiiiiiiMii

Kaiserstr . 133
TiimatifiiMMMmaitiimimmiimiiiiiiH

MT Erst -Aufführung .
Sonne n . Schatten

Filmschauspiel in 3 Abteilungen
Hauptrolle die beliebte Lotte Müller .

Kriminal-Drama in 3 Abteilungen .

ftesi, Schillerstrasse 22,
Für unsere Jugend : Sonntag von 2 bis 4 Uhr

Die Furcht vor der Freude .
Drama in 4 Abteilungen . 7460

Gebrudea *

Wir empfehlen :

Kartoffeln
neue , Pfand 6 Pfg.

Zwiebeln
Pfand

Salatöl

Mffch
und ’*62

StroMfefernng.
Die Lieferungvon SSOOZentner

Maschinenstroh für den städt.
Schlacht» und -Biehhof ist zu her»
geben.

Schriftliche Angebote hierauf
find verschlafen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
bis längstens
SReriig , de« 13 . September
PS. IS ., vormittags 11 Uhr
bei der Unterzeichneten Stelle
einzureichen. Daselbst liegen
auch die näheren Bedingungen
auf und find Angebotsformulare
erhältlich. 7447

Karlsruhe , 27 . August 1916 .
« «dt. Schlacht» u. Viehhof»

Direktion.

vedmgnr-
Omteigerung.

Am nächsten DtenStag de»
31 . August 1018 wird das
Oehmdgras der Stichkaual -
und Hafenringdämme öffent¬
lich versteigert. 7426

Zusammenkunft : Morgens
8 Uhr-am Hafeneingang (Alb-
brücle ).

Städtisches Hafenamt
I m.Mübelwagen und
- Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831
r.S0

' Telefon 1700 .

Rohrstühle
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert .
K Schirrmanu» Buchdr. -Jnval .,
Philippstratze 7 III (Weststadt ).

M . Postkarte genügt, die

Danksagung .
49 . Liste.

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst
etnberufener Wehrpflichtiger find an Geldgaben bei Mit¬
glieder« des Ttadtrats und bet Stadtverordneten in der
Zeit vom 0. bis 21 . Aug. 1018 weiter eingcgange» von :

Oiboring. Karl Schneller , Baden i . Schw. ( weitere. Gabe)
ICO- Jl , Frau Hawptl. Schneider Wwv . 10 Jl , Frau General von
Reny 16 Jl , Fvl . Stern ( 10. Gabe ) 60 M , Dr . Sternberg ( weit.
Gabe ) 30 Jl , der AktiengesellschaftBadenia ( 17 . Gabe ) 60 JC ,
Dtofenwnm 5 JC . Ferner sind eingegangen bei : der Süddeutschen
Diskoata -Gesellschaft , Akt.-Gesrllschaft, von : KriegSger .Rat Jos .
Tvaumcmu (12. Gdbe) 60 JC ; Bankhaus Straus u . Co.
von : Frau Notar Würth 10 JC, Rosa Heilbroriner ( monatlicher
Beitrag für August) 60 JC , Dr . N. Stein (monatl . Beitrag sBr
August) 106» -̂ , Jul . Sinner (w . G . ) 60 JC , Prof . Dr . BvaS
50 JC.; der Badischen Bank von : Ungenannt 10 JC , P . Kunkel
1 JC, StvatSrat Dr . Kühn ( weit. Gabe ) 80 JC , Mod.-Rat Dr .
Brian (weit. Gabe ) 30 JC , Geh . Hofrat Dr . A . Benckiser (w . G . )
200 JC, Baronin von Montetvn ( w. G . ) 20 JC , General b. Inf .
Mid Generaladjutant K. Dürr , Exz . (w . G . ) 100 JC , Sofia
Hugo Wtve. 30 JC, Frau von Wahlen -Jürgast geb. von Böcklin
60 JC , Geh.O .Fin .Rat Kramer ( w. G . ) 60 JC ; der Rheinischen
Kreditbank hier von: Min .Div . Schulz ( w. G . ) 60 JC, Uinye>
nannt 100 JC, O .L.Ger .Rat Necke ! ( monatl . Gabe ) 100 JC,
Bauinsp . Ed . Lang 100 JC , Min . Fvhrn . Dr . Hch. von Bodman ,
Exz. (weit . Gabe) 100 JC , Dr . med. T . Crmner (zum 2. August
1916 ) 200 JC , Frl . F . Meyer 60 JC , GehD .Baurat Weinbrenner
60 JC , D . Schwab 20 JC, Hofrat Dr . Trotz ( s. Aug . ) 60 JC , E.
Kvehmmmi 30 JC, Karl Lehmann 20 JC, g . ©. 20 JC, G . H . 10 JC ,
Jak . Ettkinger und Otto Hertz (Gebrüder Schnurmann Nachf . )
100 JC , Pfarrer Fr . Katz 200 JC , L .Ger .Rat Winter (w . G . )30 JC, Frau Helene Arnold 60 JC , Geh. Rat Duffner 50 JC,
Major von Frisching 60 JC, Notar Dr . Schwarzschild ( 13. Gab«)
60 JC , Prof . Lrdenstein (monatl . Spende ) 60 JC , Prof . H . von
BoKmanm 30 JC, Frau W . Ellstätter Wwe. 10 JC , ferner „aus
einer Fremidwärterkasse" 5 JC ; der BereinSbank Karlsruhe von :
E . Kinne 16 JC , Rechn .-Rat Bardurfch (w . G . ) 20 JC , Med .Rat
Dr . Krumm 100 JC, Frau Marg . Schneider 10 JC, Wilh . Bet sch
(w. G .) 40 JC, Kuno Büchel ( w . G . ) 6 JC ; dem Bankhaus Beit
L. Hamburger von : Frau von Bulmering (w . G. ) 30 JC , C . A .
(w. G .) 30 JC, Adele Muntz (w. G. ) 100 JC , Dr . Max Seelig .
mann (w. G . ) 100 JC , Hch. Herrmann (w. G . ) IM JC , Dr . Paul
Hombuiger 6M JC ; der Badischen Presse van : den Kurgästendes Kurhauses Schönwald, Erlös des 2 . WohltätigkeitskonzertB3M JC ; ber Stadtkaffe von : Dr . . O . A., Schularzt (4 . Gabe)50 JC, Jak . Köhler m Hagsfeld (Sühnebetrag ) 10 JC , Adolf
Heinsheimsr , zurzeit Militärzahnarzt in Bruchsal (f . August)36 JC, Witwe D . (w. G .) 20 JC , H . SpieS , Erlös aus dem Ver¬
kauf von Postkarten 6 JC, Farn . Künzel (w . G . ) 20 Jl , Unbe¬
kannt 2 Jl , Dipl - Jng . Devin ( f. Aug . ) 26 JC, Magnus Schieß
( w . G .) 6 JC , Dr . Eisenmann (w . G .) 30 JC, Winfchermann u .
Co. 6 JC, Frau Postmspektor Klotz 6 JC , Bürgermeister Dr . Paul
( f . Aug. ) 60 JC , Hafendir . Sebald (w. G . ) 6M JC , Dr . Malte
30 JC, Zugmeister a . D . Otto Bunkert 6 JC, Karl Eugen Duffner
( für Juli ) 20 JC , B . Dohmen 1 JC, Maria ( hx G . ) 30 JC , F.
Faklenstein (w . G . ) IM JC , den Beamten des Bad . Flauender -
eins ( f. August) 18 JC, Frau Hauk 60 JC , „ Frühling " 25 Jl ,
„Conrad" 6 JC , von Rotberg ( w . G . ) 10 JC , Prof . Widmen
(w. G .) 30 JC, der Grotzh. Eifenbahnhauptkasse, Buhe für Be¬
leidigung eines Bediensteten 10 JC , Dr . R . Behrens (w. Gabe )
60 JC,, Priv . Karl Meyer ( f. August) 60 JC , E . R . 1,30 JC , Geh.
Rat Müller (w . G. ) 60 Jl , Frau F . Berblinger (w. G . ) IM Jl .

Mit den bereit » veröffentttchten Beträgen find nunmehr
gespendet worden insgesamt rund 567 378 JC.

Mir danken hierfür herzlich und bitten um weitere Spenden !
Karlsruhe , den 26 . August 1916 . 7441

Der Stadtrat .

Schmerzerfüllt machen wir Verwandten und Be¬
kannten die traurige Mitteilung , daß mein lieber
Mann , meines Kindes treubesorgter Vater , unser lieber
Schwiegersohn^dtt* Enget
am 19. August bei einem Sturmangriff gefallen ist.

Grünwinkel , 27. August 1915. 7446

Emma Engel u. Kind
Familie Falkenstein .

Schickt unseren
Soldaten

als S'elbpoftbricf |
fix und fertig

Paket 28 Pfg-
! als Beipack S ft

Paket 1 U Pfg.

Zirkel Nr. IS
ist im ersten Obergeschoß eine

Wohnung
von 6 —7 Zimmer » und Zu«
behör auf 1 . Oktober d. I . oder
früher zu vermieten.

Angebote sind beim städt . Hoch¬
bauamt, Karl Friedrichstr . 8,
Zimmer 170, einzureichen , wo¬
selbst auch die Pläne eingesehen
werden können . 719h

Hdrachstratze SS , 8. St . ist eine
schöne Wohnung von drei

Zimmern auf 1 . Okt . zu verm .
Näheres daselbst im Laden . 7M*

llneilMiche RechtMikimstfttle
für Frauen und Mädchen
erteilt Rat und Hilfe in

allen Rechtssachen . 6850
Sprechstunden : Dienstag 6 — 8 Uhr abends

Freitag 6—7 „
in Kt LmdeuWe, KrieWM uz, r. swL

£MF~ Soeben erschienen ! -MS

Mas Imt der deutsche Osßjier
(Ausgabe A)

Mas l) ut der deutsche Soldat
(Ausgabe B)

beiErwerbsunfähigkeit , Dienstbeschädigung oder
Verwundung,

Mas liulirn die Hiuterbliebeueu
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

reichsgesetzlich zu beanspruchen
Preis pro Ausgabe SS Pfg .

(Nach auswärts 5 Pfg . Porto, für beide Ausgaben 10 Pfg .)
Zu beziehen durch die

Bucbbaitdlung „Uolksfreund“
Lpisenstr . 24 — Telephon 128.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve .
Eheaufgebot . Emil Bayer von hier, Maler hier, mit

Pauline Sutz von Friedrichstal .
Geburten . Helene Frieda Luise , Vater Heinrich Spoth ,Kaufmann. Maximilian Wilhelm, V . Wilhelm Heizmann , Werk

meister . Elfriede Elisabeth, Vater Jakob Fürstenberger , Lade
meister . Eleonora Ladwina Anna, Vater Gustav Kurz , Kaufmann.
Elisabeth Frieda Maria , Vater Karl Maier , Stadtmesner .

Todesfälle . Friedrich, alt 1 Monat 17 Tage , Vater W
Armbruster, Säger . Karol . Rotbweiler , Witwe des Dreher
meisterS Jakob Nothweiler, alt 77 Jahre . Maria Hörtling ,alt 41 Jahre . Friedrich Merkel , Privatier , ledig , alt 62 Jahre .

Standesvuchauszüge der Stadt Aurkach.
Geburten . Elfriede Josefine, Vater Julius Jakob Butz ,

Schloff « .
Eheschließungen . Georg Gmeiner , Handlungsgehilfe

(Ersatz- Reservist ) von Kreuznach , und Amalia Pauline Back von
Bietigheim (Amt Rastatt ). Ludwig Bergmann , Kaufmann von
Söllingen (Amt Durlach) und Emilie Elsa Flesch von Karlsruhe -
Rüppurr . Thomas Weber, Packer , Landsturmmann , von Insheim
(Bezirksamt Landau) und Amalie Gössel von Hagenau i. E.

Todesfälle : Karoline Löffel geborene Kämmerer , Witwe,70 Jahre alt . Heinrike Margaretha Wettach geborene Ruf, Ehe¬
frau, 44 Jahre alt. Johannes Motteler, Postsekretär, Ehemann,
57 Jahre . Georg Johann Sebastian Kleiber, Stadttaglöhner ,
Ehemann, 78 Jahre alt . Anna. Vater Peter Kämmer, Schleifer,
6 Moaate alt .

Friedrichsbad
36 Kaiserstrasse 136«

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet einWannen-
bad für Männer u.

Frauen
6946

Samstag 40 Pfennig.

wieder neu ein¬
getroffenin reicher

nur gute Qualitäten ,
Stück 2 Mk. und höher. Bessere
Frackkorsetten in allen Weiten,
weit unter Preis . Reformleibchen ,
alles direkt aus d« Fabrik.
Brauner Tuchmantel 8 Mark,
schwarzes Tuchjackett 2 Mark,
weißer Atlas- Damenhut 2.50 Mk.
Durlacher Allee «4,1 Tr . I.”«
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Waldstrasse
Samstag bis einschl . Dienstag

Kriegssonderausgabe .
Aktuell .

Erstaufführung !

Oie Konserven -Brauf
Lustspiel in 3 Akten .

Die Statue .
Drama in 3 Akten .

Studtguvteii .
Samstag , den 28 . August 1815 , abeuds von 8 - 11 Uhr ,

PMMks Pilitöt -fonint
ausgeführt von der Kapelle des

3. Landft . - Ins . - Ers. - Bataill . Karlsruhe .
unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters E . Wolff .

Inhaber von Jahreskarten und von Karten -
lkintritt » heften . 30HVinWUl * Sonstige Personen . 60 „

Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Programm 10 Pfg . 7443

Dle Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei « ngiinstiger Witterung fällt das Konzert aus .

Aadtgarten berw. ferlhalle.
Sonntag , den 29 . August d . I . , nachmittags von V-4 —7 Uhr ;

MT Grobes "W >

MImtWes Mililär -Koiistrt
ausgeführt von der Musik des

etrair -vatamons Landwedr -Intanterie - Begtz . 109
Leitung : Herr Musikdirektor Köninger .

Inhaber von Stadtgarten -Jabreskarten
fPintriit * und vonKartenheften sowie Soldaten 20 H

Sonstige Personen . 60 „Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .
Programm 10 Pfg . 7442

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert von*/j 4 bis 7 »7 Uhr in der Festhalle statt .

AnWsle
ErfrischendeGetränke

>in heißer Jahreszeit sind
I geeignet für die I

kslrlpolt
Als besonders preiswert
empfehlen wir fix und
fertig in geeigneten

Kartons verpackt :

MUNden-
Ertkakt

I trinkfertig (mit 7«Extrakt !
1 und */• Wasser ) :
«itSAronengrschmnck
mit Himbrergeschmack

(Milchsäure )
t in */io Liter- ,

flasche
| in Vio Liter¬

flasche
| ohne Karton 5 $ billiger .

I Nstffermlu; ,Eiszllcktt , j
saure Konbons.

88 Pf « , i

4 8 Pfg .

H. S?nt ««»

Habe abzugeben 20 Zentner

Sohileder-SMe k
ca. 4 Pfd . schwer k 3 Mk. das Pfd .
Proben geg . Nachn. Ad . Lauge ,
Leipzig , Bayrische Str . 47.
■ ■ ■ ■ ■ ■ MBS

| UI!l!llll!llllllll !llllllllllllllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllilllü:

f Colosseum
= Waldstrasse 16/18 . Telephon 1938 . =

| Voranzeige .
| Eriniings - Vorstellung der Spielzeit 1015/1916

I I
| Alles nähere folgt . 7439 |
üiiiiiiiiiliiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiililiiliiiiiiiiiliililliliiliilllillililiiililiiiiliini

Apfelmost
Pfg . pro Liter

m 7411

Bucherers
sämtlichen Filialen.

Die Erbschleicherin .
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Vornehmes Gesellschaftsdrama in 4 Akten .

Leutnants - Streiche.
iiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Zwei heitere Akte
bearbeitet nach der bekannten Humoreske des

Frhr. von Schlicht .

Palast-Lichtspiele
Herrensfrafie 11.

Zu gefl. Besuche ladet ergebenst ein
Die Direktion : 7449

Friedrich Schulten .

Tüchtiger militärfreier

mafchinift
für eine Heißdampflokomobile von etwa
150 PS . für sofort nach Riedisheim i.Elf.

Adresse zu erfragen unter Nr . 7444
in der Expedition des „Dolksfreund " .

Großer Gtltgktcheitskailf:
ca. 2000 Stuck

pr. Stück Mk . 2 .2S ,
2 .80 , 8.80 ,

nur so lange Vorrat .
Probehemden geg .Nachnahme

Sehr lohnend für Wieder
Verkäufer . 7346

Arthur Baer
Kaiserstr. 133 , 1 Tr. hoch

ZWiliW -AlissMerung.
Das Schulgeld für das 2 . Viertelahr des Schuljahres

1916/16 (23 . Juli bis 23 . Oktober 1915) für die
Knabenvorschule,
Bürgerschule und
Töchterschule

war aus 23 . Juli d . I . zur Zahlung fällig . Zahlungs¬
pflichtige, die mit der Bezahlung des Schulgeldes für die
vorbezeichnete Zeit noch im Rückstände sind , werden hiermit
aufgefordert , ihre fällige Schuldigkeit dis spätestens
8. September ds . Js . anher zu bezahlen.

Wird diese Frist versäumt, so ist eine Versäumnisge¬
bühr zu entrichten, welche beträgt bei Schuldigkeiten

bis zu einschließlich 3 Jl . . . . 10 -6
von 3 bis einschließlich 20 Jl . , . . 20
von 20 bis einschließlich 50 Jl . „ , , 30 4
von 50 bis einscbließl . 100 Jl . . . . 40 £

von mehr als 100 Jl . . . . 50
Es wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht ,

daß vorstehende Zahlungsaufforderung anstelle der seit¬
herigen mündlichen Mahnung durch die Mahner tritt und
daß im Nichtzahlungsfalle nnjch Umfluß dör oben bezeich -
neten Frist gegen die säumigen Schuldner sofort Zwangs¬
vollstreckung angeordnet werden müßte.

Karlsruhe . 23 . August 1915 . 7396/3
_ Stadthaupttaffe A.

Beegeinng nett RohrserlMWarbeilkii.
Für die Wasserversorgung des Südwestbeckens des hiesigen

Rheinhafens kommen im Wege des öffentlichen Wettbewerbs das
Verlegen von 1050 Metern 200 und 150 mm weiten gußeisernen
Muffenrohren , das Einbauen der zugehörigen Schieber , .Teil¬
kasten, Hydranten u. s. w ., sowie die Herstellung der erforder¬
lichen Erdarbeiten zur Vergebung .

Zeichnungen und Bedingungen liegen in unseren Geschäfts¬
räumen , Gaswerk 1 Kaiserallee 11 , III . Stock, Zimmer 20, zur
Einsicht auf , woselbst auch Angebotsvordrucke erhältlich sind . Ein
Versand der Unterlagen nach auswärts findet nicht statt .

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Samstag den 4 . September
1815 , vormittags 10 Uhr , bei uns einzureichen . 7415

Karlsruhe , den 24. August 1915.
StSdt. Ga§-, Wasser- und ElektrszttSswerLe.

Wieder-Eriffnung der Ausstellungen
Donnerstag , den 2. September 1915.

Nachlass Professor Carlos Grelhe.
iiiiiiiiimiiiiiiiiiNiiiiimiiiiMiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitii
Geöffnet täglich 11—1 Uhr und nachmittags

von 3—5 Uhr . Eintritt 50 Pfg .
Verwundete haben freien Eintritt . 7453

Mischer Luudvuerein tont Hüten Kreuz.
32 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit vom 1 . bis
15. August 1915 weiter cM 17 850.86 abgeliefert worden . Mit
den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute
cM 756981 .80, darunter für den Liebesgabenfonds 102 010,88 .

Ferner gingen ein für das Verwundeten -TageSheim HO . — ,mit den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute
4541 .21.
Für die Kriegsinvalidenfürsorge 965 .—, mit den bereits

veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute 2687 .76.
Für alle Gaben herzlichsten Dank .
Karlsruhe , den 19 . August 1915.

Der Vorsitzende der Depotabteilung ;
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Gereinigte und tiefgekühlte

Vollmilch
liefert an Private , Lazarette und Kantinen etc.
billigsten Tagespreise.

NMdrenusle, Cauterbergstra &e
Telephon 279 und 889 .

zum
7448

Die Inhaber der im Monat
Januar 1915 unter Nr . 1
bis mit Nr . 2205 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens 3 . Sep «
tember1915auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widrigenfalls

'
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden . 7398

Karlsruhe , 21 . « ug . 1915.
Stadt . Pfandleihkaffe .

Gebrüder

Wir empfehlen :

Zneker
I Irisltll . . Pfd. 27 Pfg.

irieSraHnuMe Pfd. 27 Pfg.
Wörter . . Pfd . 28 Pfg.

| Kandis . . Kd . 42 Pfg .

Bonbons
mit Fruchtgeschmack

V. Pfund 18 Pfg .

Chocolade
I Tafel 20 , 28 , 30 und I

35 Pfg.

Citronen -
| Zucker Paket 11 Pfg . |

Mimbeer-
satt Pfund 80 Kg.

Sitnowaclo
Vs Literflasche 10 Pfg . |

| Beste Pyramiden -
THegen-
fänger
per Stück 5 Pfg .

7438


	[Seite 302]
	[Seite 303]
	[Seite 306]
	[Seite 304]
	[Seite 305]
	[Seite 308]
	[Seite 309]

